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Freitag, den6. März 1914.
Die äeutfck-kemälickLn Muffen.

Kampf um die Handelsverträge.
s.. . Namentlich im Süden Rußlands machen sich in den
»-„ kn Monaten lebhafte Treibereien bemerkbar, die von
uns t"arfra  deutsch-feindlichen Tendenz getragen werden

° hauptsächlich aus Kreisen der Industrie und des
cnvels stammen. Heute liegt hierüber folgende

'"^ leung vor.
Kiew, 4. März.

Der Kongreß der Exporteure hat eine Resolution an-
für°^ meu' *n k ßr  Es heißt, Rußland müsse sich von der
"r eine Großmacht erniedrigende» wirtschaftlichen Alr-
r.^ ' akeit von Deutschland befreien. Unverzüglich
ber' u Maßnahmen ergriffen werben, um die Handels-
ŝ 'Ehungen zu andern Staaten zu fördern. Der Vor-
La E öe§  Staatssekretärs Delbrück, den bestehenden
mj1peI§oertrcig mit Rußland zu verlängern, sei nach der

des Kongresses für Rußland inehr als ver-
mfil* ^ ei  Abschluß des neuen Handelsvertrages
Be& in schriftliche Kontrakte für die nach Deutschland

russischen Arbeiter gefordert iverdeii, und den
fänit n Arbeitern müßte in Deutschland der Arbciter-^Utz»ach deutschen Gesetzen zugute kommen.

Außerdem beschloß der Kongreß, der schon mehrfachvonn»vrcuem oemnoi; oer Kongreß, oer icyon mehrfach
»U er!?-^ den machte, in der Frage des Arbeiterabgangs
°bwl . . . . . . ^

sei, die denen in Deutschland nicht nachständen.
gr>,̂ s°rschi!n, ob nicht innerhalb Rußlands für die seht
fjii?^ °ernden Arbeiter Arbeit unter Bedingungen zu

Revision im jVliekynski-proLeF.
. Meseritz, 4. März.

lUVr Staatsanwaltschaft hat gegen das freifprechende
Bk>-, - ^ Schwurgerichts gegen den Grafen Mielzynski
bnhcr""^ ^E>>» Reichögcricht in Leipzig eingelegt. Es kan»
k,»»^ ,'"bglichcrweisc noch zu einer neuen Verhandlung

Belial ? " durch diese Tatsache wird die vielfach aufgestellte
dein^ hinfällig, der Erste Staatsanwalt habe nach
sviikŵ fipruch des Schwurgerichts dem Grafen in be-
fäüll-^ auffälliger Weise im Gerichtssaal die Hand ge>

ihm geivissermaßen Glück zu der Freisprechung
von Gleichzeitig wird aber auch diese ganze Episode
Staats "^ ner Seite dahin richtig gestellt, daß der Erste
Idl 7 1M[t in Meseritz den Grafen nicht„beglückwünscht"
mit d»» vielmehr nur, als dieser nach der VerhandlungUltt hov*cm. *Jlc|ct UUUJ Uct-OeitJuüOiUUt}
von crg Porten : „Herr Erster Staatsanwalt , darf ich mich
dies? «.-̂ verabschieden", ihm die Hand entgegenstreckie.
Utthf» l\° et  Erwiderung „Adieu Ä.
-Ärmlicher Haltung ergriff.

Herr Graf" in kühler

^Ibci'fali auf die Cöcbter Ltman pafebas.
Hinrichtung der Täter.

Als Konstantinvpel, 4. März.
ur!e deiden Töchter des Chefs der deutschen
'." von, des Generals Lima» v. Sanders , jüngst in

fliifi„ Eines deutschen Offiziers in Zivil einen Aus-
^vtzlick 0EE Küste Kleinastens unternahmen, wurden sie
^ - Dou  drei türkischen Soldaten angehalten, die unter

Aus Kttlerr Gassen
7. > 9toffinn  von Margarete Wolff.

(Nachdruck verboten.)
Ü" diese« eine von den Menschen berauschte sich
lc Qd)t phantastischen Linien, an dieser Farben-
h- Die / "len schnelleren Pulsschlag in sich erlöst.
Sje,totc | L „i n harrten durch die berußten Glasscherben
^fäfiecke an. und schließlich sahen sie die

.Srau N . N ^ kte auf der Sonne sitzen.
auf slöu J^ er  Wichtig entdeckte zuerst einen solchen

».--."In der M-F °nne und rief: „Jetzt geht es los!"
8to6er!" enf ~“ tte  fit et» schwarzer Fleck. Er wird imnier
^ ^ ch hr^ nete Wichtig.anck»»'lhn  schon lange gesehen! . . . Ich auch!
I U!19*1 bpa rurielen  die andern durcheinander, "und der
Ä?.. das xî ^ rnieisters schrie gm lautesten. Er war

.^ „^ ristne,
öu6ette ?“fä ; t „ riecht auch schon nach Schwefel".

Aiiste,"^ Einzige Lichtlein seiner Eltern und hatte viel

ü!?L Ênsvo!?I«̂ Ee Ferdinand Klemens sich wieder seiner

l>., .»Und schnüffelnd die Nase.
sj? ? 'c>ucha«-7?^ sen rauchen schon. Ganz schweflig sieht
Un? "'"als nia  s rtef **ec  Torfbauer. „Gerade so rauchten

Teufel kam. Es brannte und brannte
d«. Und di? verbrannt."
To?, die riipî Ern rochen es auch und starrten jetzt
in̂ ch die h. chch.En Glasscherben auf die Torfmoore.
Ci»«,* Nebel"^"" chEN Scherben sah freilich der feine,

aus. ' "Ep dort aufstieg, wie gelblich-bräunlicher

taû ^ de. h? .̂ zitterte und bebte wie das HerzgraS
fäd?ENden .N'ondte sie den Blick nicht von den
ietzis, fiiegd„, M̂ ^ sen. Dichter und dichter, höher und
he/nî ein Fvurig blitzte es hier und da, und

^Er. Fra«E'^ p. Feuerschein vom Himmel zur Erde
sah? den six5." Wichtig schrie auf, ließ den Scherben.

^ Und "Eginnenden Weltuntergang sah, nieder«
Und-putzen -̂ ^us Gesicht mit den Händen.
Änd" igte g..s E ihn auch gesehen?" fragte der Torfbauer

No„. wen Raben, der krächzend über das öde

Es antwortete niemand, es lag eine zitternde Angst
auf alle den Neugierigen.

Nur Christian Klemens war von der schadenfrohen
Begierde nach dem Trumpf des Spaßes erfüllt. Er be¬
griff nicht, weshalb sein Vetter dastand und in den Himmel
starrte, als gäbe es dort wirklich etwas zu sehen. „Die
Sonnenfinsternis scheint sich zu verspäten", höhnte er.

Er bekam keine Antwort.
Das Wolkengebirge war höher am Himmel hinauf¬

gewachsen, und die Sonne war dahinter verschwunden.
Nur auf den Zacken lag hier und da noch ein feuriger
Widerschein. Die Landschaft hüllte sich in immer dichteren
Nebel, und eine empfindliche Kühle machte sich bemerkbar.

„Na. das war keine richtige Sonnenfinsternis", meinte
einer der Männer.

„Na, die Soune wußte nicht recht, was sie tun sollte,
und hat bloß ein paar Flecke bekommen", entgegnete der
Klempner.

„Aber der Leibhaftige war wieder da", behauptete der
Torfbauer.

Einige lachten, andere aber wollten den Teufel eben¬
falls gesehen haben. Wichtig aber und der Glasermeister
stritten über die Größe der Sonnenflecken. Frau Wichtig
war ganz still, denn sie zitterte und bebte noch immer.

Man ging den Hügel nach der Stadtseite wieder
hinunter, und als man unten angelangt war, verriet
Ferdinand Klemens, daß die Sonnenfinsternis nur eine
Aprilschickerei gewesen sei. Er sagte dies nicht mit seinem
Schalksgesicht, sondern mit sehr nachdenklicher Miene. „Ihr
habt nun gesehen, was Einbildung tun kann. Wenn man
was sehen will, sieht man's."

Einige fingen derb an zu schelten über den Jungen¬
streich. Der Torfbouer aber blieb dabei, den Teufel ge¬
sehen zu haben, und Licht und Wichtig ließen sich di«
Rußflecke auf der Sonne nicht ausreden.

Schließlich holte der Steinmetz seine Berliner Zeitung
hervor und las jene Notiz, die von ihm ausgenutzt worden
war, so vor, wie sie dort stand.

Da bekam er neue Grobheiten zu hören. Der Torf¬
bauer, Licht, Willig und Frau aber blieben dennoch bet
ihren Behauptungen und meinten, die Sonnenfinsternis
könnte sich ja in Europa eher eingestellt haben als in
Amerika: denn richtig sei es nicht gewesen, wenn es auch
nicht finster geworden wäre.

71. Zahrga»,.
Drohungen Geld verlangten. Aus Rücksicht auf die
Damen gab der Offizier den Burschen seine Barschaft,
worauf jene die Flucht ergriffen, jedoch bald gefaßt
wurden. Die Soldaten wurden vom Kriegsgericht zum
Tode verurteilt und heute standrechtlich erschossen. Da
der türkische Soldat im allgemeinen gutmütig veranlagt
ist und besonders Frauen gegenüber nicht zu Gewalttätig¬
keiten neigt, so nimmt man hier vielfach an, daß die drei

l Täter zu dem Überfall besonders angestiftet worden sind:
ein Verdacht, der bei der großen Gegnerschaft, auf die die
deutsche Militärmission besonders im Auslande gestoßen
ist, nicht ohne weiteres von der Hand zu weisen ist.

König Karol ursd der fürft von Hlbankn
Vertrauliche Ratschläge.

Bukarest, 4. März.
Der König von Runmnien, bekanntlich der Onkel des

neuen Fürsten van Albanien, hat bereits einen Gesandten
für den Hof in Dilrazzo ernannt. Dieser ist gleichzeitig
der Überbringer eines vertraulichen Briefes an den
Fürsten von Albanien. Der Brief, den der Gesandte
Burghele mitbringt, enthält wichtige politische Ratschläge
des alten, erfahrenen Königs an seinen jungen Neffen.
In dem Handschreiben wird ausgcführt, der Fürst möge
den Vertreter Rumäniens als einen seiner treuesten und
aufrichtigsten Ratgeber betrachten, der ihm besonders in
den ersten Zeiten seiner Regierung von Nutzen sein könne.
Herr Burghele ist der Meinung, daß die Hauptstadt
Albaniens binnen kurzer Zeit von Durazzo wegverlegt
werden müsse, da Durazzo für diese Zwecke ganz und gar
nicht geeignet sei.

Hn Kardinal Kopps Bahre.
Zum Hinscheiden des in Troppau verstorbenen Fürst¬

bischofs von Breslau wird uns geschrieben:
Das alte napoleonische Wort, daß jeder gemeine Soldat

den Marschallstab im Tornister trage, gilt noch heute, und
zwar in allen Ständen. Wir haben einen Generalstabschef
gehabt, v. Repher, der als gewöhnlicher bürgerlicher
Dragoner, nur mit Volksschulbildung ausgerüstet, seine
Laufbahn begonnen hatte: einer der größten Industriellen
Deutschlands, der es bis znni Besitzer der ersten Torpedo¬
werft Deutschlands und zum vielfachen Millionär gebracht
hatte, war der vor einigen Jahren verstorbene alte Schichau
in Elbing, ehemals einfacher Schlosser; und der Mann
im Kardinalspurpur, dessen Tod soeben Millionen von
Katholiken— und Protestanten beklagen, v. Kopp, ist als
Sohn einfacher bürgerlicher Handwerksleute geboren und
ursprünglich gar nicht einmal Priester, sondern Telegraphist
gewesen. Aber natürlich: nur der geborene Feldmarschall
trägt den Marschallstab im Tornister; aus einer Null wird
niemals eine Eins, auch wenn sie „Glück" hat. Der
Heimgegangene Fürstbischof von Breslau war nun in jeder
Beziehung eine hervorragende Persönlichkeit nicht nur von
Talent, sondern auch von Charakter, ein Mann von ganz
eigenartiger Willenskraft und Überzeugungstreue, der
nienials in der großen Herde mitlief, sondern immer
Führer war. Er ist vielleicht der letzte große Politiker

i Deutschlands, ber unbeirrt durch die moderne Entwicklung
j vor allem an dem Autoritätsprinzip festhielt, und zwar

nicht mir für die Kirche, sondern auch für den Staat —

und diese Rückgratfestigkeit war es auch, die ihm die hohe
Ächtung, ja die Freundschaft des Deutschen Kaisers eintrug.

Kardinal Kopp bäumte sich innerlich dagegen auf, daß
die katholische Arbeiterwelt der Leitung der Kirche ent-
wuchs und sich in den christlichen Gewerkschaften unter
die Führung ihrer eigenen Leute stellte, die Geistlichen
beiseite schob; so wurde er zum „Berliner" wider die
„Kölner". Aber auch der staatlichen Zucht und der Bot¬
mäßigkeit selbst unter „wunderlichen Herren" sollten die
Arbeiter, getreu dem Bibelwort, sich nicht entziehen: und
der Breslauer Fürstbischof wollte es nie verstehen, daß
man gegenüber „Streikaposteln" so nachsichtig sei. Bei
diesem Standpunkt war es auch verständlich, daß ihm die
demokratische Polenbewegung im tiefsten Herzen zuwider
war, insbesondere ihre Vermenginig von Religion
und Politik. „Gebet dem Kaiser, was des Kaisers"
fit, predigte dieser gut deutsche, ja gut preußische
Kirchenfürst den Seinen; und. niehr olS einmal
hat er zu scharfen Maßregelungen katholischer Geistlicher
gegriffen, die für das Polentum tätig waren. Auch die
Loslösung der Christlich-Sozialen Österreichs von kirch¬
licher Führung paßte ihm so wenig, daß er gelegentlich
sogar für die Deutsch-Radikalen in dem österreichifchen
Teil seiner Diözese mit seinen reichen Geldmitteln eintrat,
weil diese klar und entschieden auf ihrem Standpunkt
standen und niemals etwa mit Tschechen und anderen Un¬
deutschen oder mit Sozialdemokraten Kompromiffe schlossen
So erlebten wir das einzigartige Schauspiel, daß ein
hoher katholischer Geistlicher Leute unterstützie, die ihrer-
seits in der Los-von-Rom-Bewegung eine Rolle spielten.

Im preußischen Herrenhause gehörte Kardinal Kopp
zu der konservativen Fraktion, war aber kein eigentlicher
Parteimann, sondern eben nur der geborene Führer. In
früheren Jahren unterhielt er zu einzelnen Mitgliedern
des Zentrums persönlich freundschaftliche Beziehungen,
namentlich zu Dr. Lieber, den, „Reichsregenten", während
er seinem eigenen hannoverschen Landsmann Windthorst
verhältnismäßig fremd gegenüberstand, weil ihm dessen
Opposition in den Jahren des schärfsten Kampfes zu weit
zu gehen schien. Am Grabe dieses großen Kämpfers
freilich fand er warme Worte und mahnte die katholische
Welt zur Einigkeit, aber so, wie es ein König tut, nicht
wie einer der Reisigen. Seine persönliche Art hatte
etivas Verbindliches, wie man es bei einem Grandseigneur
auch erwartet, aber er war doch der starre Autokrat, dem
alles sich beugte, um nicht einen elementaren Ausbruch
des Zornes hervorzurufen. In seinem Domkapitel in
Breslau herrschte er unumschränkt, auch auf seinen Gütern
und Schlössern in beiden Schlesien war er der alte
Magnat von großem Wurf. Kein König konnte königlicher
seine Jagdgäste empfangen wie er; und vor keinem König
standen jemals die Untertanen auch „innerlich" so stramm
wie vor ihm. Man schätzte den Heimgegangenen gleich hoch in
Rom und in Berlin, und von beiden Seiten trug man ihm
iminer die schwierigsten diplomatischen Vermitilnngenauf
und —wurde nie enttäuscht. Das gute Verhältnis zwischen
Preußen und der römischen Kurie ist vom Fürstbischof von
Breslau so fest verankert worden, daß es auch kleinen
Stürmen trotzen konnte. Und nichts spricht wohl so sehr
für die Bedeutung dieses Mannes, als der — freilich an
italienischem Widerspruch gescheiterte— Versuch bei der
letzten Papstwahl, ihn für die dreifache Papstkrone kandidieren
zu lassen, den ersten Deutschen seit Jahrhunderten

somußte er sie bei ihrem Glauben lassen.
Christian Klemens, der sich größere Schadenfreude

versprochen hatte, stand den ganzen Abend über in der
Ladeutur und spähte nach den Nachbarn aus. Aber sie
ließen sich nicht blicken. Doch gegen acht Uhr kam eine
große massige Gestalt aus dem Gittertor des Neben«
gartens.

Christian Klemens dienerte sogleich, und nun endlich
wurde seine kleinliche Eitelkeit befriedigt. Der reiche
Brauereibesltzer sagte ihm eine Schmeichelei über die Ein¬
schulung des Jungen auf dem Gymnasium. Es entspann
sich zwischen beiden ein Gespräch, das den Steinsetzmeister,
der noch im dunkeln Laden ans dem Seifenfüßchen saß,
mit heimlichem, humorvolleni Lachen erfüllte. Christian
Klemens schivatzte dem Riesen mit unverständlicher Zu-
sammenhanglosigkeit etwas vor, vorn Schneckenhaus und
Schneckengang und von Sandlöchern auf der Altstadt.
Aus den « andlochern sollte Hans raus in die Welt.
. , . ^ anu, Herr Klemens, von Sand ist hier doch nicht

viel zu sehen. In unserer Altstadt ist doch ein Garten
am anderen", ineinte der Riese. „Aber", fügte er leiser
hinzu, „wenn es mal gerade mit dem Schulgeld nicht
klappen sollte, ich bin Ihr Nachbar. Der Junge ist meinFreund . . ."

Klemens dienerte zwei-, drei-, viermal
„Adieu nun! Habe heute Skatabend." Der Riese

zog fernen Hut und ging langsam und schwerfällig weiter.
. ^ ^ rdmand Klemens trat zu seinem Vetter in die Tür,

und beide schauten dem großen Menschenkind? nach, das
auf dem uberau» schmalen Bürgersteig neben den kleinen,
niedrigeil Hausern dahinging. als iväre es ein Wesen aus
lagenvoller Reckenzeit.
Weil̂ EE svrelt auch", sagte Christian Klemens nach einer

„Wann kommst du wieder rauf zum Müller?" fragteder Stemmetz.
n, ,."^?Erhaupt nicht mehr. Werde mir immer meinGeld abnehmen lassen", brummte der Krämer.

„Und der Torfbauer spielt nicht mehr, weil er das
Gewonnene behalten will. Ihr seid Kerle!" Der Stein¬
metz schüttelte den Kopf. „Für niich ist das Spiel ein
steifer Grog. Ich kann ohne das Spiel nicht leben."

(Fortsetzung folgt .)



Crauerhundgebungeti. j
Die Trauer über das Hinscheiden des Kardinal -Fürst- |

bischofs ist allgemein. Die gesamte Presse des Inlandes , s
mich die ihm politisch nicht nahestehende, sowie die öster¬
reichischen Blatter würdigen die hohen geistigen wie poli¬
tischen Qualifikationen Kopps in ehrenvollen Worten.

Der Kaiser
wird angeblich nach einer in Troppau eingetroffenen
Drahtung selbst an der am tO. März in Breslau er¬
folgenden feierlichen Beisetzung teilnehmen. Die Beisetzung
selbst wird der Erzbischof von Köln, Dr . v. Hartmann,
vornehmen. Als Vertreter des Kaisers von Österreich
wird sich der Unterrichtsminister Ritter v. Hussarek nach
Breslau begeben. Die Leiche des Kardinals ist ein¬
balsamiert worden. Die Überführung nach Breslau er¬
folgt am Freitag im Sonderzuge . Die Leiche wird im
Dom aufgebahrt und dort auch bestattet werden.

Die Reichsregierung
widmet dem verstorbenen Kirchenfürsten einen längeren
Nachruf, in dem es u. a. heißt: „Mit dem Fürstbischof
Kardinal v. Kopp scheidet eine der bedeutendsten Persönlich¬
keiten aus dem Leben der katholischen Kirche, ja aus dem
öffentlichen Leben Deutschlands aus . Umfassende Kennt¬
nisse, ein hohes Verständnis für die Probleme , die an ihn
herantraten , und eine einsichtsvolle Erfassung der Umstände,
unter denen er zu wirken berufen war , verliehen ihm die
Fähigkeit, zwischen den verschiedenen Mächten des öffentlichen
Lebens ebenso wie zwischen Katholiken und Evangelischen sich
vermittelnd zubetätigen.So hat erim Laufeseiner langjährigen
Wirksamkeit in hohen kirchlichen Ämtern wiederholt Ge¬
legenheit gefunden, das Verhältnis zwischen Staat und
Kirche im Sinne der Versöhnlichkeit zu beeinflussen und
dem konfessionellen Frieden in Deutschland im allgemeinen
und in Schlesien im besonderen zu dienen. Kardinal
Fürstbischof von Kopp war eine vorbildliche Erscheinung
auch in der Beziehung, daß er es verstand, Königstreue
und Vaterlandsliebe mit der Wahrung der Interessen
seiner Kirche zu verbinden. Weit über die Kreise seiner
Glaubensgenossen hinaus wird daher des Fürstbischofs
v. Kopp mit Wärme und Verehrung immerdar gedacht
werden/

politische Rundfchau.
Deutsches Rdcb<

+ Die Rede des Reichskanzlers in Hamburg auf
dem Festmahl des Senats hat in Hamburg überall sehr
sympathisch berührt . Der Kanzler sagte u. a.: Die
Stätten der Kunst, des Wissens und des Studiums , an
die Sie mich heute führten, zeigen, wie Hamburg aufs
neue ein glänzender Mittelpunkt bürgerlicher Geisteskultur
geworden ist, wie einst in den klassischen Tagen, da Lessing
und Klopstock Bürger dieser Stadt waren , und da ein
deutsches Nationaltheater in Hamburg seinen Sitz auf¬
geschlagen hatte. Bald werde ich das Schiff sehen dürfen,
das den für uns Deutsche stolzesten Namen trägt . Die
Flagge des „Imperator " sauf hoher See , sie verkündet
hamburgischeu Geist und deutsche Arbeit unter Kaiserlichem
Schutz im friedlichen Wettstreit der Nationen ."

+ Die Zweite elsafi-lvthringische Kammer hat den
im Etat vorgesehenen Zuschuß von 10 000 Mark für den
Landesverband für Jugendpflege einstimmig gestrichen,
und zwar auf Antrag des sozialdemokratischen Abge¬
ordneten Emmel. Staatssekretär Graf Rödern hatte dazu
erklärt, es handle sich bei dem Landesverband für Jugend¬
pflege nicht um den Jungdeutschlandbund . Vielmehr
sollten in diesem Verbände alle Jugendvereine sämtlicher
Richtungen in Elsaß-Lothringen vereint werden. Gerade
auf dem Gebiete der Jugendpflege würde in allen übrigen
Bundesstaaten stark gearbeitet, um einen Ausgleich für die
geistige Arbeit herbeizuführen. Diesen Zweck habe auch
der Kaiserliche Statthalter verfolgt. Die Regierung werde
alle Bestrebungen der Jugendverbände nur dann unter¬
stützen, wenn sie treu zu Kaiser und Reich stünden. Er
habe die Hoffnung, daß das Haus diese Summe dem
Reiche bewilligen werde, nachdem der Landtag sich selbst
davon überzeugt habe, daß der Verband gute Arbeit in
Elsaß-Lothringen leiste. Trotzdem beschloß das Haus die
Streichung.

4- Die neue preußische Bcsoldnugsvvriage kommt im
preußischen Abgeordnetenhause voraussichtlich in der
nächsten Woche zur ersten Beratung . Die Verhandlungen
zwischen dem Finanzministerium und den Fraktionen des
Abgeordnetenhauses haben bisher noch zu keineni Er¬
gebnis geführt. Sowohl der preußische Finanzminister
wie der Reichsschatzsekretärnehmen zu den meisten der
Erweiterungswünsche einen ablehnenden Standpunkt ein.
Die Verhandlungen werden noch weiter geführt.

+ Die Strafanträge wegen Beleidigung des Leutnants
von Forstner , die sich gegen die verantwortlichen Redak¬
teure der „Straßburger Neuen Zeitung " und des „Elsässers"
richteten, sind von der Militärbehörde zurückgezogen
worden. Offiziös wird dazu gemeldet: Anlaß zu diesem
Strafantrag hatten die in den beiden Zeitungen verbreiteten
Nachrichten gegeben, daß der Offizier in einer Jnstruktions-
stunde die französische Fahne beschimpft habe. Die Vor¬
untersuchung hat den Beweis der Wahrheit dieser Be¬
hauptungen nicht erbracht. Den Aussagen der Rekruten,
auf welche sich die Veröffentlichung in der Presse bezogen
hat, stehen die Aussagen ebenso glaubwürdiger Zeugen
gegenüber, welche die Angaben bestimmt verneinen, wie
denn auch schon alsbald nach Beendigung der Jnstruktions-
stunde unter den beteiligten Mannschaften Meinungsver¬
schiedenheiten über Wortlaut und Beziehung der in Frage
kommenden Äußerungen des Leutnants v. Forstner sich
ergeben hatten. Das Generalkommando ist daher nach
wie vor der Überzeugung, daß der genannte Offizier, der
die Äußerungen selbst aufs entschiedenste bestreitet, diese
in dem behaupteten Sinne nicht getan habe. Wenn das
Generalkommando gleichwohl sich zur Zurücknahme des
Strafantrages entschlossen hat, so hat es sich von der Er¬
wägung leiten lassen, daß die Ausführungen des Offiziers
in der fraglichen Jnstruktionsstunde Redewendungen ent¬
halten haben, welche zu Mißdeutungen haben Anlaß
bieten können, und daß die beschuldigten Redakteure sich
in gutem Glauben befunden haben.

?Lp »N.
X MS Protest gegen die Mißbräuche in der Marine

beschloß das japanische Oberhaus , den schon vom Unter¬
hause um 30 Millionen verringerten Kredit für den Bau
von Schiffen um 67 Millionen zu kürzen. Das Unterhaus
widersetzt sich dieser Abänderung, weil dies für das Ober¬
haus als Präzedenzfall dienen könne, um an dem vom
Unterhause angenommenen Staatsbudget in Zukunft Ab¬
änderungen vorzunehmen. Ein Konflikt zwischen beiden
Häusern iü dah er unvermeidlich.

Huö  7n - und Hueland.
Berlin , 4. März. Die Wahlvrüfungskommission

des Reichstags erklärte heute die Wahl des Abgeordneten
Hoesch (konservativ Magdeburg 2) mit acht gegen sechs
Stimmen für ungültig , die Wahl des Abgeordneten
o. Brederlow (konservativ Königsberg 10) für gültig.

Paris , 4. März . Der Kriegsminister hat verfügt, daß
die diesjährige Frühjahrsparade  am 22. April slattzu-
finden hat. und zwar zu Ehren der Anwesenheit des eng¬
lischen Königspaares.

Petersburg , 4. März. Der Verteidiger von Port
Arthur.  General Stöffel, der auf seinem Gut Cbmelniki
tevt, hat einen Schlaganfall erlitten, der ihn auf der
rechten Seite gelähmt hat. Gehen und Sprechen sind er¬
schwert.

Buenos Aires , 4. März . Das deutsche Geschwader
ist vor Mar del Plata angekommen. Der Admiral ist mit
seinen Offizieren wegen des stürmischen Wetters nicht an
Land gegangen. An dem von der Stadtverwaltung ge¬
gebenen Frühstück nahmen der deutsche Gesandte und der
Gouverneur der Provinz teil.*

Berlin , 4. März . In der Budgetkoimnission des
Abgeordnetenhauses wiirdc geste rn Abend die Beratung
des Eisenbahnetats  begonnen , und zwar wurden
zunächst die finanziellen Ergebnisse  der Eisen¬
bahnen erörtert . Der Finanzminister , der dazu er¬
schienen war , warnte vor einem allzu großen Optimis¬
mus . In den letzten Monaten sei die vorgesehene
Steigerung der Berkehrseinnahmen um 69 Millionen
hinter dem Voranschlag zurückgeblieben.  Und da
auch noch nicht seststehe, ob für 1913 die angenommene
Summe für den Ausgleichsfonds herauskomme , so
könnten die Eisenbahneinnahmen unmöglich in stärkerem
Maße zur Erleichterung der Steuerlasten herangezogen
werden . Auch die Anleihesumme für Ersenbahnzwecke
könnte nicht gesteigert werden . 1913 feien 567 Millionen
erforderlich gewesen. In diesem Jahre werde die
Summe , da die Elektrisierung der Berliner Stadtbahn
hinzukomme , nicht geringer sein . Die aus dem Wehr¬
beitrag  erwartete Mehreinnahme sei noch recht n n -
b e ft i nt m t. Alle Zeitungsmeldnngen darüber seien
falsch. Aus der Nachversteuerung seien bisher zwei
Millionen geflossen . Durch den Generalpardon aber
entfalle diese Summe . Da 625 Millionen Vermögen
eine Million Einkommensteuer erbringen , müßten 1250
Millionen mehr deklariert werden , um den Ausfall
jener zwei Millionen aus der Nachversteuerung wett¬
zumachen.

Wien , 4. März . Der Aufsatz der Kölnischen
Zeitung  a u s P c t e r s b u r g hat auch auf die hiesige
öffentliche Meinung Eindruck gemacht, wozu die fort¬
währende Beunruhigung durch die russischen Rüstungen
und neuerdings durch die Anordnung einer umfang¬
reichen russischen Probemobilmachung wesentlich bei¬
getragen haben . Da man aber diesen Brief unbe¬
gründeter  Weise dahin gedeutet hat , daß von Ruß¬
land eine unmittelbare Gefahr  drohe , lassen
sich die Blätter aus Berlin melden , daß man dort
eine solche Gefahr nicht als vorhanden betrachte : ebenso
läßt das hiesige Kriegs  m ini  st e rin min  einem Auf¬
satz seines Organs „Militärische Rundschau " erklären,
die russischen Rüstungen und die neuerliche Vrobe-
mobilmachung brauchten ' die öffentliche Meinung nicht
allzusehr zu beunruhigen ; die Probemobilmachnng
dürfte in erster Linie zu Jnstruktionszwecken dienen , die
geographische und die günstige finanzielle Lage er¬
laubten der russischen Heeresleitung , solche vom mili¬
tärischen Standpunkte zweifellos sehr wichtigen Heb¬
ungen in Zeiten des tiefsten Friedens vorznnehmen;
man könne also hoffen , daß dieser Plan wenigstens
augenblicklich jeder wcitergehenden Ab¬
sicht tatsächlich entbehre.  Auch in hiesigen
diplomatischen Kreisen bleibt man dabei , daß die
russischen Heeresmaßnahmen in erster Linie der Ver¬
vollkommnung der eigenen Rüstung dienen , daneben
allerdings auch der Erhaltung der französischen Gunst
und Geldliefernng und dem der russischen Natur einmal
unentbehrlischen politischen Bluff.

Deep und Marine.
# Preußisch-sächsische Austanschexerzierplatze. Zwischen

der preußischen und sächsischen Heeresverwaltung sind Ab¬
kommen über eine» Austausch der Truppenübungsplätze zum
Abschluß gekommen, die bezwecken, die Führung und die
Truppen selbst auch auf uubckanntem Gelände zu ihren Auf¬
gaben heranzubilden. Danach wird in diesem Sommer die
44. Infanterie -Brigade in Kassel und Meiningen ihre großen
Übungen auf dem sächsischen Truppenübungsplatz Zeithain
abhalten, während eine sächsische Brigade ihre Ererzier-
übungen a»i dem Truppenübungsplatz Ohrdruf b<6 ^ Kha
vornimmt. .

Deutscher Reichstag.
(227. Sitzung.) CD. Berlin,  4 , März.

Die nachgesuchte Genehmigung zur Strafverfolgung
der Abgeordneren Bruhn  und Bock  wegen Beleidigungwird abgelehnt.

Zur Zentrums -Jnterpellatiou betreffend den Zweikampf
der Leutnants La Valette—Haagc erklärt der Kriegs¬
minister; Ich weide die Interpellation im Lause der
nächsten Woche beantworten , über die Festsetzung des
Tages werde ich nach mit dem Herrn Präsidenten ins Be¬
nehmen setzen.

Abstimmmigen.
Die Einsetzung von 10 000 Mark zu Bauentmurfsarbeiien

für eine Osfizierspeiseanstalt in Kiel wird gegen die Stimmen
der Konservativen, Reichspartei und Nationalliberalen ab-
geleh  nt . Angenommen werden dann mit großer Mel,rheit
die Positionen betreffend Bewilligung von Mitteln für Vor¬
arbeiten. sowie zur Herstellung eines dritten und vierten
Gleises auf der Strecke Straßburg —Basel bezw. zum Bau
einer Scitenbahn zur Entlastung dieser Strecke 60 000 Mark
und 280 000 Mark, sowie für Vorarbeiten zur Erschließung
des Rieds und der Hardt (1. Rate) 60 000 Mark.
Weiterberatung des Etats der Reichspostverwaltung.

Abg. Diez-Konstanz (Z.): Das Petitionsrecht der Be¬
amten muß im vollen Umfange erhalten bleiben. Bei der
Errichtung neuer Postgebäude wünschen wir, daß die orts¬
ansässigen Bauunternehmer mehr berücksichtigt werden. Im
Interesse der Geschäftswelt empfehlen wir eine Erweiterung
der Zulässigkeit von Aufschriften bei Drucksachen. In der
Aufstellung von Wertzeichen-Automaten ist Bayern weiter
als andere Bundesstaaten.

Staatssekretär Kractke: Daß der Automatenverkehr in
Bayern ausgedehnter ist. will ich nicht bestreiten. Das liegt
aber an der in Bauern durchoeführten Verbinbunn oou

Pvn - uno Enenvavnwesen. Eine Erweiterung der Ver¬
günstigung für Drucksachen kann ich nicht in Aussicht stellen.

Abg. Jcklcr (natl.): Für die Streckenbauarbeiter bei der
Postoerwaitung ist die Schaffung guter Unterkunftsräume
durchaus erforderlich. Die Herabsetzung der Altersgrenze
für das passive Wahlrecht zu den Arbeiterausschüssensollst
endlich durchgeführt werden. Das Vorteilhafteste würde die
Schaffung eines Reichsarbeiterausschuffessein.

Abg. Hnbrich (Vv.): Ich möchte vor allem ein Wort für
die Markcn-Verkäuferinnen einlegen, die in ihren engen
Kiosken keinen angenehmen Dienst und keine angemessene
Entlohnung haben. Mit den in diesem Etat eingestellten
Verbesserungen sind die Wünsche der Postagenten noch nmN
voll befriedigt. Eine Dienstaufwands-Entschädigung sollte
diesen Beamten endlich gewährt werden. Die Bezüge der
Bahnpostschaffner, die nach der Gebührenordnung von, P
geregelt werden, entsprechen nicht mehr den wirtschaftlichen
Bedürfnissen der Gegenwart . (Sehr richtig links.) D>e
Urlaubsverhältniffe sind besser geworden, doch bedeutet me
Dienstregelung noch immer eine starke Überlastung öei
Beamten, namentlich bei den Postämtern 3. „ ,

Abg. Dr . Haegy (Eis.); Die Postbeamten in Zaber«
haben in den bewegten Tagen der Reuter-Forstner-Afsar-
in vollem Umfange ihre Pflicht und Schuldigkeit getan.
Die gegen sie gerichteten Angriffe sind ungerecht gewesen-
Bei der Besetzung der mittleren und höheren Postbeamten
stellen werden die Elsässer nicht genügend berücksichtigt. E
Errichtung eines Postscheckamts für Elsaß-Lothringen en>
spricht einem dringenden Bedürfnis . .

Staatssekretär Kractke: Meinen Erklärungen über ms
Zaberner Postaffäre habe ich nichts hinzuzufügen. De«'
Wunsch des Vorredners, die im Falle Reuter beanstandcre'
Postsendungen auf den Tisch des Hauses niederzulege«-
kann ich leider nicht entsprechen. . ..

Abg. Noskc (Soz .): Wir verkennen nicht
großen?Fortschritte auf dem Gebiete unseres PostwesE
Es ist aber noch immer reichlich Stoff zur Kritik vorhandc«-
Jeder technischen Neuerung soll natürlich Rechnung getragei
werden, ohne aber den menschlichen Arbeitskräften die
werbsmöglichkeit zu entziehen. Maßnahmen gegen ve>
Chiffrebrief- Verkehr würden auch einen Teil der
schäftswelt schwer treffen. Die Gegner der Frauenarbeit ">
Postwesen haben hier alte Wünsche vorgetragen, die iw"
immer nicht überzeugender geworden sind. Der Stam^sekretär ist leider auf eine Reihe von Ausführungen
Abg. Ebert die Antwort schuldig geblieben. Wir hosst«-
daß er dies nachholen wird. t

Abg. Kuckt, off (Z.): Wir bedauern, daß die Budkst«
kommission einen höheren Zuschuß zu den
krankenkaffen abgelehnt hat . Wir hoffen, daß dies *'
nächsten Jahre nachgeholt wird. Uber das Pctitron»
recht der Beamten sind die Meinungen der Parteien
geteilt. Es ist nur zu wünschen, daß die Petitionen o«
der Regierung auch genügend berücksichtigt werden.
Regierung sollte sich daran gewöhnen, die Beamte«
Organisationen nicht als Gegner, sondern als Hilfstrupe
anzusehen.

Staatssekretär Kractke; Die Ausführungen des M
Noske können die Tatsache nicht aus der Welt schaffen,
sozialdemokratische Angriffe gegen Beamte nie zuM,
genommen werden, auch wenn klargestellt ist, daß die »
griffe unberechtigt waren. ...»

Die Abg. Oertel (k .) und Struve (Vp .) tragen e«
Reihe von Wünschen vor, ehe sich das Haus verta gt.

preußifcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(41. Sitzung.) Ui.  Berlin , 4. Ma^
In dritter Beratung erledigte das Haus heute ä̂ .c

das Ausgrabungsgesetz in kurzer Debatte durch Annav«-
und ebenso das Gesetz über Ausdehnung des MoorsclM»
auf Pommern und Schleswig-Holstein. Eine gröbere Dev«'
über

die Wirtschaftspolitik ,£(
setzte dann bei der Fortsetzung der Beratung des Etats?
Handels- und Gewerbeoerwaitung ein. Der konserom«
Abg. Hoesch  dankte dem Abg. Dr . Be um er für i(%
gestrigen Ausführungen über den Abschluß neuer Ham«̂
vertrüge. Die Konservativen hätten volles Verständnis. ' „
die Interessen der Industrie , deren Wünsche sie gern PL1
werden. Zusammenarbeit sei nötig, namentlich im
auf die schwankenden Mehrheitsverhältnisse im Reichstag

Handelsminister Dr . Sydow  erklärte im Namen jj
Staatsregierung , es sei nicht beabsichtigt, von dem oOü%l
von 1902 abzugehen, der einen Schutz des Jnlandmm «^
und allgemeinen Aufschwung gebracht habe. Vom D«''
punkt des Gesamtinteresses könne

weder Abbau noch Verstärkung des Zollschutzes ^
beabsichtigt werden. Erst wenn andere VertragsstaateN.^
bestehenden Tarifverträge nicht verlängern würden, «Lp
die Regierung zur Schaffung einer neuen ZolltarMw«̂ ,,schreiten. Unter allen Umständen aber würde «n mj(
Grundsätzen der bisher befolgten Zoll- und Handelsv«
festgehalten, und neue Maßnahmen würden den Zu!aw,L(,fi
schlub der schaffenden Stände in Gewerbe und Ladwrrn«'
nicht in Frage stelle». . .

Die Abgg. Freiherr v. Zedlitz -Neukirch (stk.) Mit
Herold (Z .) begründeten nunmehr einen Zusatzsu/pH
Anträge der Nationalliberalen zum Schutze der oein«fll)t
wirtschaftlichen Interessen, und zwar den Zusatz, C«tt
Grundlage der bisherigen Wirtschaftspolitik". Beide J\c ^
erklärten ihr Einverständnis mit den Ausführungen
Abg. Hoesch und denen des Ministers. . die

Abg. Ppchnicke (Vv.) lehnte den Antrag ab,
Gefahr eines Zollkrieges heraufbeschwöre und so Deutia^ z)schweren Schaden bringen könne. Abg. Lein er  t
sieht in der ganzen Aktion den Versuch, die ReS'H^ c.
scharf zu machen für die Interessen der Großgrilimv̂ Hst
Schließlich erklärte Abg. Dr . Schifferer (natl .).:
Zusatzantrag Herold-Zedlitz sei für sie selbstverständlttû^ S

Zu einer Abstimmung kam es noch nicht, da-< * F
ging vielmehr erst zur Spezialerörterung über, in J,
nächst Abg. Kammer (f .) dem Wunsche Ausdruck
Deutschland möge ausländische Anleihen nur aufne«' Lst.
wenn sich damit große politische Erfolge erzielen
Redner trat weiter für eine Erhöhung der Warenhaus«c||i.
und für gesetzliche Regelung des Zugabewesens hie
Redner begründete dann den Antrag der sich s ĝe«

Monopolstellung großer ElektrizitätSfirme»
wendet und Schutz der Stromverbraucher und Jnstau" ^
fordert. Handelsminister Dr . Sydow  bemerkte, dav .m
Frage sich ohne Eingriff in die Gewerbesreiheit schwert
lasse, doch seien Erwägungen darüber im Gange,
über das Zngabetvesen. Die Frage der Warenbaŵ st
gehe zwar den Finanzminister an, doch habe er^Alllaß, daran zu zweifeln, daß eine neue Novelle
käme. Daratlf vertagte sich das Haus auf DonnerSw«̂

A«s Nah md Fern.
Herbarn, den 5.

rst Ter Vorstand der Sektion Dillkreis der H^ ĵl
Nassanischen landwirtschaftlichen Berufsgenosst'
hat für die Zeit vom 1. Oktober 1913 bis 30. Sep ' ^ st

uni) bereit „
BertraueN ' ^ stl

hat für die Zeit vom 1. Oktober 1913 bis 3i). ^ Ast«
1917 nachstehende Vertrauensmänner uni ) deren
Vertreter gewählt . 1. Bezirk.
Bürgermeister Pfeiffer in Oberroßbach,
Bürgermeister Schlemper in

.Stellve ^ -st
)ffdilln für die

Allendorf , Haiger , Flammersbach , Langes



Haigerseelbach, Steinbach . Rodenbach , Niederroßbach
^verroßbach , Weidelbach , Fellerdilln , Offdilln , Dill-

2- Bezirk.  Vertrauensmann Landwirt Friedr.
yardt -Neuhütte bei Straßebersbach , Stellvertreter

Bürgermeister Heiland in Eibelshausen für die Ge-
einden Rittershausen , Mandeln , Straßeberöbach , Berg-

versbach, Steinbrücken , Eibelshausen , Eiershausen
Menhain , Wissenbach. 3. Bezirk.  Vertrauensmann
Bürgermeister Walter in Manderbach , Stellvertreter
Bürgermeister a . D. Weber in Oberscheld für die Ge¬

binden Frohnhausen , Manderbach , Nanzenbach , Sechs-
D° u^bach, Dillenburg , Niederscheld , Oberscheld,

Ai-? - . 4‘ ® e 3* rlf - Vertrauensmann Bürgermeister
ltt m Offtnbach , Stellvertreter Bürgermeister Thiel-

ann in Tringenstein für die Gemeinden Wallenfels,
b̂ ^enstein , Oberndorf , Eisemroth , Uebernthal , Osfen-

^ ^ i:n , Ballersbach , Herbornseelbach . 5. Bezirk.
®Jrrl<men§mcmn  Bürgermeister Heun in Guntersdorf,
bi 'Vertreter Landwirt August Seißler in Herborn für
Lî emeinden Herborn , Burg , Sinn , Merkenbach,-er- ’ - - " , .vvvnuiuilUJ
si  Hörbach , Hirschberg , Guutersdorf . 6. Be-
bero Vertrauensmann Bürgermeister Sahn , in Heister-
sti? ' Stellvertreter Sandmann Otto Gail in Amdorf
Eri>? ^ Gemeinden Uckersdorf, Medenbach , Amdorf,

Schönbach, Breitscheid , Gusternhain , Roth,
Waldaubach , Rabenscheid . 7. Bezirk

Muensmann Bürgermeister Schneider in Nende-wtf, Z CUömu,ul -Onrgerineiner scyneioer tu vcendc-
füA - eIrbcrtTetcr  Bürgermeister Reel, in Aiademühleu
Riin^ Gemeinden Hohenroth , Driedorf , Mademühlen,

Arborn , Nende-Seilhofen , Rodenberg,
bv/g '^ enroth , Odcrsberg , Haiern , Beilstein , Heiligen-

i»t März . Wohl das vereinsreichste Dorfisirr r' ' * vl'U4rö* wui/i . uu» uereiusieiujjie
f)tn. Anreise dürfte das nnserige sein. Bestehen doch
I &>.• )* weniger als 13 Vereine und Korporationen:
1 ^ ^ ^derein , 2 Gesangvereine , 1 Radfahrerverein,1 z Gesangvereine , l Radfahrerverein,
1 oi„*bn^^ fuö, 1 Minglingsverein , 1 Freiw . Feuerwehr,J A , ' ^ ^ ».»*V V VVV|.*

Mebv̂Ê r̂sicherungsverein , je ein Schweine - und Rind-
bdr̂ ^ ucherungsverein , ein Leichenverein ein Bürgcr-und als jüngstes Glied ein Turnverein.
Otbw i8cv* Einladung zu einer Sitzung der Stadtver-

n -er âmm.Iun9 Qtn  ^ l‘eita S' den 6. März , Nach¬
halls9^ o Uhr , im unteren Sitzungszimmer des Rat-
geh>g^ . ^ " üesordnung : 1. Einführung des wieder-

" Stadtverordneten Schramm , la . Antrag der
^ <ks Hütte auf käufliche Ueberlassung eines Gründ¬
lichej. O Anträge verschiedener Reflektanten auf kauf-1t k wcv |ujicutiiei jit | iciccirtrcn u-uf rctup
beg ^öerlassung von Baugrundstücken am Donsbacher-
4. ?inr7 Schenkung des Herrn Karl Eduard Weber.
-vumfy auf nachträgliche Bewilligung der durch den
Mtor? . entstandenen Kosten. 5. Anträge des Stadt-

wten Theis . -- Geheime Sitzuirg.
Mip .^ "0-adcubach , 4. März . Der Lehrer Becker aus
Boxhĝ " ^chbarten Hesselbach wurde bei der Grube
^ieŝ A tot aufgefunden . Auf welche Weise der Tod
Me gemein beliebten Beamteit erfolgt ist, wird
Lebe? j ^ Untersuchung ergeben . Becker steht im 44.

Hj? dre und hinterläßt eine Frau und 5 Kinder.
Wh «m°^ ' 4- Aiärz . Das althistorische Grenzgang-

^seieri August nach siebenjähriger Pause wieder

. (Straf kam  in e r .) Der Kaufmann
e Js - E in Weilburg  hatte am 7. November
!? 3end?  dein Weilburger Tageblatt eine Annonce

Inhalts erlassen : 10,000 Meter Reste und
Witte» soeben eingetroffen zu deit iveithin be-
5"geklô ? ^ gen Preisen . In Wirklichkeit hatte derUn9efrart; lul 9en  Preisen . In Wirklichkeit hatte dei
Mrej» " icht so viel auf Lager . Der DetailisteitC e, tt ftpre» J ' au , rager . L>er getaut,tcit=
'Verbs, smf .Strafantrag wegen unlauteren Wettbe-
. Fra,,»- "vrd zu 50 Mk. Geldstrafe verurteilt.

a. M., 4. März . Bor der Strafkammer
” "Mft x "er fingierte Raub in dem Goldwaren

3lohp,„ röei’ Kronpriuzenstraße 30 seine Sühne . Am
^ Cr b' wurden dort mittags gegen 2 Uhrvr Gehissta ' b’ wurden dort mittags gegen 2 Uhr
"̂^ efiind? ^vr Lehrling des Geschäfts gefesselt

-vd nnd aus dem Geldschrauk waren Gold-
sichu? ? "ven für 10,000 Mk. etttwendet worden,

tschüs » zsner herausstellte , hotte der Lehrling in demEvschcjft (fh" '  vnuu »|iniie , yorrc oer veyrnng in oem
Fism? ^ d Manu , zusammen mit seinem Freund

den Raub verübt , indem ^ iswbaw denden Raub verübt , indem Fischbach den
Geschäfts überfiel >und fesselte. Zum

.'ich . c dann auch der Lehrling Mann von Fisch-
Die Diebesbeute wtrrde im Frankfurter

Urteil ? ' 9rabeii , wo sie später gefunden wurde.(sw. ürteit T 7 wo ,te ,pater gesunden wurdk
0llfe te gegen beide Angeklagte auf 2 Jahr

Mär
«1 b,,r - di,d

Der Rechner des B v r s chu ß -
0 ^» e r e i n s i it H uirge  n , der , wie seiner-
1 Nsyü oen Fehlbetrag von 05,000  Alk. verschuldet
-il ^'̂ glied ""x^ vhr i n H a f t g e n v in in e n worden.

Di,
7 * '-0}ii i .’1' 1111 v - -- -w ... v .. MV11
b!l! l)|l?acfanei bc~' Vereins weigern sich entschieden,Ai.k̂ "llenen Betraa dP̂ .,, d^ssichtsr ?» ^ Etrag zu decken und haben gegen
<£„ Der ^ .- ^ Elage eingereicht.
8eit, 11.1' a der ^ "" Es" rt n. M . stainmende Jngenieui8e>̂ . " d d-i- " ' U' lrr a . M . stamniende Ingenieur
i>vn '? v>t E? -. Vertreter der hiesigen Filiale der All-

viilen gzrtzitätsgesellschaft , wird seit Donnerstag
Miiê Mcher. ? ? ^ .uten vermißt . Jetzt ist das erste
ick.., ' ihn, r. . . v' " ihm eingetroffen . Er hat nämlichschri? shw be- eingetroffen.  Er hat nämlich
sch, vn, dad ^ vundcten Pfarrer aus Frankreich ge-

ivorden Vf b !rc Fremdenlegion ver-
ej„^ orden fei. Conrad wollte noch in diesem"-Ute j lltt  xiuHiuu iuuu « huuj  ui uicjeiu

Ntt? , «n, xft691. Dame aus Schotten heiraten . Man
^ Über dj ,̂" r? j0nrad hier betrunken gemacht undft.  ucuuuau ye

^b «p-.? nde hP,. unäe ^bracht worden ist.
öier j«, ^ ? origen Woche weilte ein General-

ülvisters dn,/Eisberg , der unter Führung einesst̂ . üers da, "erg , oer unter Führung ernes
^l >e? iibky d-. ' Schotten aus den Oberwald besuchte,
Mirfi/88.enen ^en Generalstabskarten noch ttichttarst, ^»«Nen m- 7 ^ eueratsiaosrarten noch nrcyr
Jett v Wt tzickp̂? - rungen zu vergewissern . Daraus
»ixtz vr Kaj k ieit hervorgehen , daß der wesentliche
,. 4»>. m 0 n ö b e r im Pogelsberg stattfinden

b̂ bnrg ,
^Uert? '' rund » ? "rz . J " solg'-' des Generalpardons

Kapü 0 Vttlltonett Mark bisher nicht ver-
u für die Wehrfteuer herangezogeu

Kassel, 4. März . In dem Braunkohlenbergwerk
Möncheberg wurde die Nachtschicht durch plötzlich auf¬
tretende giftige Gase überrascht . Ein Bergmann er¬
stickte, während die anderen gerettet werden konnten.
Bunte Tages -Chrouik.

Berlin,  5 . März . In einer Ortschaft an der
Görlitzer Bahn ist ein Mann , der als mutmaßlicher
Mörder der beiden Frauen am Teufelssee in Betracht
kommt, verhaftet worden.

Hamburg,  4 . März . Bei der Firma Franz
Schwalbe  hat sich eine folgenschwere Patronen-
e x p l 0 s i 0 n ereignet . Die Explosion erfolgte beim
Umladen von 050,000 französischen Metallpatronen von
Schneider -Creusot , die in einem Schuppen lagerten.
Der Schuppen ist eingestürzt und bildet einen Trümmer¬
haufen . .Die Scheiben und Straßenlaternen in der
Umgebung des Schuppens ivurden zertrüinmert . Zwei
Arbeiter wurden getötet , drei schwer verletzt
Eine Person wird vermißt . Man befürchtet , daß sie
ins Wasser geschleudert wurde und ertrunken ist.

Zarskoje Sselo,  4 . März . Der Kaiser,  be¬
gleitet von dem Großfürsten -Thronsolger , besichtigte
eine Abteilung von 04 Schneeschuhläufern  der
Garde mit drei Offizieren an der Spitze , die den Weg
nach Archangelsk und zurück, insgesamt 1100 Kilometer,
auf Schneeschuhen zurückgelegt haben.

, BluuzKurg, 4. Marz . Unter Hmterlaßung ganz betracht-
llcher Schulden Nt der Bürgermeister und Laudrat Peter
Remwald von Bad Brückenau verschwunden . Die Ge¬
meinde Bruckenau ist mit 120 000 Mark beteiligt.

0 Professor Otto Harnack verschwunden . In einem
Zustande nervöser Überreiztheit hat der Literaturhistoriker
der Technischen Hochschule in Stuttgart , Professor Dr.
Otto Harnack, am 22. Februar seine Wohnmrg verlassen,
und ist seitdem verschwunden. Jtt einem an diesem Tage
an seine Gattin gerichteten Brief sprach er die Absicht auS,
tbr von einem ruhigen Aufenthalt aus , wohin er sich zur
Arbeit zurückzuziehen gedenke, Nachricht zu geben. Schon
einmal, vor etwa dreizehn Jahren , war der Gelehrte
plötzlich verschwunden. Man befürchtet jetzt, daß der Ver¬
mißte schwer erkrankt oder das Opfer eines Unfalles ge¬
worden ist.

o Wer schenkt mir ein Automobil ? Vor einiger
Zeit erregte ein Inserat dieses Wortlauts die allgemeine
Aufmerksamkeit. Des Rätsels Lösung ist jetzt gefunden.
Der Auftraggeber tvar ein Buchhalter in einer Provinzial-
stadt und Vorsitzender einer Tischgesellschaft. In dieser
Gesellschaft wurde eines Tages erörtert , wie notweridig es
sei, daß das Spital der Stadt ein Automobil zum
Krankentransport besitze. Da das Geld fehlte, fiel man
auf den originellen Gedanken, auf dem Wege des Inserats
den Zweck zu erreichen. Das Mittel hat geholfen,
namentlich als in einem zweiten Inserat niitgeteilt ivurde,
daß der Auftraggeber aus seiner Anonymität heraus¬
zutreten bereit sei. Eine Danie aus der Wiener aristo¬
kratischen Gesellschaft hat, nachdem sie über die Zweck¬
bestimmung des Automobils näheres erfuhr, dem Kranken¬
hause ihren Kraftwagen zum Geschenk gemacht.

O Revision gegen ein frcisprcchciides Urteil . Bei
der städtischen Sparkafie in Hohenmölsen, Kreis Weißen-
sels, waren 3000 Mark abhanden gekonunen, worauf der
Kontrolleur Wossack in Haft genommen und unter Ait-
klage gestellt, mangels genügender Beweise aber frei¬
gesprochen ivurde. Obgleich ihm nun die Stadtverordneten¬
versammlung dadurch ihr vollstes Vertrauen bekundete,
daß sie die Kündigung zurücknahm und ihm unter Ge¬
währung einer außerordentlichen Beihilfe von 200 Mark
einen dreiwöchigen Erholungsurlaub gewährte, hat W.
doch durch seinen Verteidiger gegen das freisprechende
Urteil Revision einiegen lassen, da er zuversichtlich hofft,
durch weitere Zeugenvernehmungen seine völlige Unschuld
Nachweisen zu können.

r Kleine Ursache», gros?e Wirkungen . Eine niedliche
Geschichte wird letzt von dem Pariser Modenkönig Poiret
erzählt . Poiret war in Amerika und gab vor seiner
Rückkehr nach Europa ein kleines Abschiedessen. Als schon
der Kaffee gereicht wurde, machte seine Gattin ihn auf die
schone Farbe eines Likörs aufmerksam. Er prüfte, ließ
sich weitere farbige Liköre reichen, mischte und prüfte
ivener, bi ? er bei einer Mischung von grünem Pfeffer-
munz und gelbem Chartreuse angelangt war . Die neue
Modefarbe ivar für ihn gesunden und. kaum heimgekebrt,
da sandte er die neuen Bordürenschals dieser Farben-
Mischnng in die Welt.

Massengrab i» einer Tropfsteinhöhle . In dem
Departement Aveyron wurde eine bis dahin unbekarmte
Tropfsteinhöhle entdeckt, bei deren näheren Untersuchnng
man Hunderte von Menschenskeletken fand. Es handelt
sich uni Rtenschen von besonderer Größe. Eine Aufklärung
darüber, ivas für einer Menschenrasse die Funde an¬
gehören, ist noch nicht erfolgt. Einerseits wird vermutet,
es handle sich um Menschen des Mousterien, wahrscheinlicher
will aber die andre Lesung scheinen, das Massengrab
stamine aus der Zeit der römischen Eroberung jener
Gegend.

Pferde mit Glasauge ». Halberblindete Pferde , also
solche, denen wegen Krankheit vielleicht ein Auge hat ent¬
fernt werden müssen, verlieren ihr gutes Aussehen, was
namentlich bei Luxuspferden empfindlich störend ivirkt.
Diesem Übel soll jetzt durch Einsetzen von künstlichen
Augen begegnet werden. Aus Glas , Porzellan oder Horn
stellt die Optik solche unechten Augen her und zwar in
solcher Ähnlichkeit, daß man das künstliche Auge selbst in
der Nähe von einem natürlichen kaum zu unterscheiden
vermag.

Seltene Kometencrschcinuugen . Nicht weniger als
elf Monate lang zeigte sich im Jahre 1892 der Komet
Swift unserer Erde und ließ sich ruhig und ganz genau
beobachten. Selbst die Bewegungen der Schineifteilchen
konnten untersucht und durch Photogramme festgehalten
werden. Dr . E. Kühne in Königsberg hat jetzt als Um¬
laufszeit dieses seltenen Kometen nach genauer Berechnung
die Zahl von 24 484 Jahren festgestellt.

Landwirtschaftliches.
Man schreibt uns : Das Reichsgesundheitsanit

beabsichtigt , sich in Zukunft in verstärkteiii Maße mit
der Erforschung der Maul - und Klauen¬
seuche  zu beschäftigen . Es soll zu diesem Zwecke ein
eigenes Institut auf einer Insel der Ostsee angelegt
werden , dessen Lage vollkommeue Gewähr dafür bietet,
daß eine Ausbreitung der Seuche von dort völlig aus¬
geschlossen ist. Als das einzige Verfahren , das bisher

sich für die Immunisierung gesunder und zur Heilung
au der Maul - und Klauenseuche erkrankter Tiere tat¬
sächlich bewährt hat , ist das des Professors Löffler an¬
zugeben . Leider verhindert der sehr hohe Preis des
Präparats eine weitgehende Anwendung.

sc. Frankfurt a . M ., 4. März . Am 'heutigen Ar¬
beitspferdemarkt  waren aufgetrieben 957 Pferde.
Der Auftrieb wurde bei flottem Geschäft geräumt . Man
notierte : leichte Ackerpferde 1200—1400 Mk., schwere
1700 1950 Mk. Der Markt war sehr gut besucht. Wie
von Landwirten versichert wird , beeinflußt der Arbeits¬
pferdemarkt die Märkte in der Umgegend, wie den in
Friedberg , Mainz , Fritzlar usw. nicht unerheblich.

Weilburger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom Abend

des 5. März bis zum nächsten Abend : Vorwiegend
wolkiges und trübes Wetter , sowie einzelne Nieder¬
schläge. Die südwestlichen bis westlichen Seewinde
werden wohl zeitweise anffrischen , aber milde bleiben.

Letzte Rachrichte«.
Berlin , 5. März . Die „Gernrania " will von gut

nilterrichteter Seite erfahren haben , daß die Stellung
des Landwirtschaftsministers  Freiherrn von
Schorlemer -Lieser ernstlich erschüttert  sei und daß
sein Rücktritt bevorstehe . Auch seine Kandidatur für
den Statthalterposten in Elsaß -Lothringen käme nicht
mehr in Frage.

Berlin , 5. März . Der Kaiser  hat mit seiner
Vertretuilg bei der Beisetzung des Kardinals v. Kopp
den Fürsten zu Hatzfeldt beauftragt.

Breslau , 5. März . Als Vertreter des Kardinals
Kopp hat Dr . König  die Leitung der Diözese über¬
nommen.

Rom , 5. Atärz . Der P a p st, der bekanntlich itn
Prinzip auf dem Standpunkt Kopps in den wichtigsten
Fragen der Mrche stand , war über die Todesnachricht
sehr erschüttert . Auch im übrigen Vatikan hat der Tod
Kopps schmerzlich berührt . In Kreisen der Staats¬
kanzlei hofft man , daß , nachdem die beiden Kardinäle
Kopp und Fischer gestorben sind , die Herstellung
des Friedens in der deutschen Gewerk¬
schaftsbewegung erleichtert  wird.

Tripolis , 5. März . Die Kolonne des Obersten
Hiani besetzte  gestern Murzuk.  Sie wurde vom
Chef der Notablen und von der Bevölkerung empfangen
und willkommen geheißen . Zu Ehren der Besitz¬
ergreifung wurden Artilleriesalven abgefenert . Die
italienische Flagge  wurde gehißt und tm Namen
Des Königs eine Erklärung verlesen , daß sich da«
gaitze Gebiet Fessan der italienischen
Oberhoheit ilnterworfen  habe.

.Konstantinopel , 5. März . Ein Konstantinopeler
Telegramm berichtigt die Meldung , daß die 3 Sol¬
daten , welche die Töchter des Marschalls
L i m a n überfallen insofern , als die Soldaten Wohl
bestraft , aber nicht standrechtlich erschossen  worden
sind.

Madrid , 5. März . Wie bereits gemeldet , wird
GeneralLiauteh  anfangs nächster Woche in Madrid
erwartet . Heute gibt das Mnisterium bekannt , daß
General Marina  gleichfalls nach Madrid kommen
wird , um mit der Regierung über ein gemeinsames
Vorgehen Frankreichs und Spaniens in
Marokko  zu verhandeln.

Petersburg , 5. März . Eine Reutcrmeldung ver¬
öffentlicht folgende Note des russischen Finanzministers:
Die Kölnische Zeitung  brachte kürzlich eine Jn-
sormation über angebliche Krieg s Vorbereit¬
ung en an der russischen Westgrenze.  Diese
Nachricht übte am Nachmittag desselben Tages einen
beunruhigenden Einfluß auf die Pariser Börse ans,
der sich auch aus die an dieser Börse gehandelten
russischen Werte erstreckte und jetzt auf die Peters¬
burger Börse übergegriffen hat , unterstützt durch die
Manöver von Baisse -Spekulanten . Die Information
der Kölnischen Zeitung entbehrt jeder Be¬
gründung und beruht auf Erfindung.

London , 5. März . Hier wird offiziell bekannt ge¬
geben, daß die Regierung für die in Vorbereitung be¬
findliche Südpolar -Expcdition Sir Ernest Shackletons
eine Beihilfe von 250,000 Mark gewährt hat . Die Ex¬
pedition wird den offiziellen Titel : „Königliche
antarktische Expedition"  tragen.

Loudon , 5. März . Bei dem unter Spionage¬
verdacht  verhafteten Zigarrenhändler G e 0 r g G n l d
sind eine Menge für ihn und seine Frau schwer be¬
lastende Dokumente gefunden worden . Aus diesen soll
hervorgehen , daß Gnld in Wirklichkeit deutscher
Nnterta  n ist und Schröder heißt . Er soll bis 1888
in der deutschen Armee als Hauptmann gedient haben.
Es scheint als erwiesen , daß er seit einer Reihe von
Jahren zu Gunsten einer freniden Macht , also wahr¬
scheinlich Deutschland , in England Spionage betrieben
hat . In seinem Besitz wurden n . a . auch zwei See¬
karten der Geivässcr von Spithead , bekanntlich einer
der wichtigsten englischen Kriegshäfen , gefunden , sowie
verschiedene offizielle Dokuinente und Zeichnungen von
-'Maschinen etc. Die Verhandlung gegen den Spion
wird am Mttwoch stattfinden.

verkaufe
ca.Mkgki, U«Dz

10000  Rollen
Tapeten

zu bedeutend herabgesetzten
Preisen.

Carl Dilienhöfer,
Herborn , am Bahnhof.

Plüss Staufer Kitt
klebt, leimt, kittet Alles.

lüüjftft Knecht
nur für Landwirischast zum
15. 3. oder 1. 4., ebenso ein

DieuSMchku
per sofort gesucht. Näheres in
der Exped. des Herb. Tagebl.



Liebe und 6 be im JVIärz.
Von Egon Noska.

Es hängt vom Wetter ab, ob der März eine große
Bedeutung für die Liebe und Ehe haben soll. Märzen-
schuee, der nach einer alten Bauernregel den Fluren be¬
kanntlich weh tun soll, hat eine gegenteilige Wirkung auf
die Wangen der Schönen. Nichts soll schneller schön
machen, als sich mit Märzenschnee die Wangen zu waschen.
In eine Schöne, die dies Mittel angewandt, wird sich
jeder gleich verlieben. Man mache die Probe!

Doch gibt es im März noch andere Mittel, sich die
Liebe eines Mannes zu erwerben. Bekanntlich geht diese
Liebe durch den Magen, und es ist im März nicht immer
leicht, diesen Tyrannen so vieler Menschen zu befriedigen.
In katholischen Ländern, wo die Fastengebotestreng ge¬
halten werden, hat das oft seine Schwierigkeit, weil gar
vielerlei Speisen nicht gegessen werden dürfen. In
Spanien heißt daher ein Sprichwort: „Wer während der
Fastenzeit sein Weib nicht anszanken muß, hat sein Heil
in der Ehe gefunden". Wer während dieser schwierigen
Zeit also mit seinem Weibchen und dessen Kochkunst zu¬
frieden sein kann, kann's überhaupt. Aber man geht in
manchen Gegenden Spaniens so weit, die Kochkünste der
Fastenzeit mit der Fähigkeit für die Ehe zu verquicken,
derart, daß Mädchen, die in die Ehe treten wollen,
während dieser küchenkritischen Wochen geradezu Koch¬
proben abhalten müssen.

Dabei sei nun benierkt, daß man in Spanien den
Igel zu jenen Tieren zählt, die man auch während der
Fastenzeit speisen kann (wie bei uns Fische und Weich¬
tiere), und es ist daher eine charakteristische Redensart,
daß man von Mädchen, die man noch nicht reif für die
Ehe hält, sagt, sie können noch keinen Igel abziehen.

Im übrigen bietet das Leben in der Natur im
März vielfach Gelegenheit, die Orakel zu befragen,
wie es mit dem Liebsten und mit der Ehe stehe. Die
ersten Blümchen kommen zum Vorschein, die Vögel kehren
aus der Ferne in ihre Heimat wieder, und da gibt es
mancherlei Anzeichen, die über die wichtigsten Dinge des
Lebens Ausschluß gewähren.

Daß man an die sogenanntenPalmkätzchen genau so
wie an die kleinen Gänseblümchen die Frage richten kann,
„ob er mich liebt", wissen die Mädchen in vielen Gegenden
Deutschlands sehr wohl und handeln danach. Ganz im
geheimen mag manche Schöne das wichtige Orakel be¬
fragen. Aber auch liebebedürftige Burschen tun es, und
boshafte Menschen werden meinen, daß es für junge
Männer zu fragen, ob „sie ihn liebt", besser sei, die Frage
an die Gänseblume zu stellen, die wohl über die Liebe
eines Gänschens besser Bescheid wissen müsse. Auch die
ersten Gänseblümchen erscheinen erscheinen ja im März
auf den Wiesen, und so hat es mit diesem Orakel keine
Not, wenn es nur nach Wunsch antwortet.

Indessen nicht nur die Blumen sind Orakel, auch die
Vögel sind es. Wo die Hausschwalbe sich niederläßt, da
wird sicher noch im selben Jahre die Haustochter an den
Traualtar treten, und wenn man gar so vorsichtig war,
aufzupassen, wie oft die Schwalbe vor dem Niederlassen
das Haus erst umkreist bat, so kann man wohl genau er¬
fahren, wieviel Monate noch zu diesem frohen Ereignisse
ins Land gehen können.

In ähnlicher Weise soll das sogenannte Lachen der
Spechte, jener knarrende Ton, den dieser Vogel mit dem
Schnabel heroorbringt, Orakel verkündend sein. Wenn
Liebende dies Lachen vernehmen, dann wissen sie genau,
daß der oder die andere ihrer jetzt gedenken.

Die Bedeutung des Kuckucksrufes, der ja auch schon
zuweilen im März vernommen wird, für Liebesleute ist
ja bekannt. Sie zählen genau, wie oft dieser Vogel, der
immer nur seinen eigenen Rainen ruft, seine mündliche
Visitenkarte durch die Lüfte gibt, um zu wissen, wieviel
Jahre es noch dauert, ehe der Liebste sie zum Traualtar
führt.

Der Storch dagegen hat für Eheleute eine besondere
Bedeutung. Hat er sich am Giebel eines Hauses sein
Nest gebaut, so ist es ganz sicher, daß im gleichen Jahre
Kindergeschrei im nämlichen Hanse vernommen werden
ivird. Die Gesetzgeber, die durch allerlei Gesetze den Ge¬
burtenrückgang in Deutschland verhindern wollen, mögen
daher lieber dafür Sorge tragen, daß recht viel Störche
nach Deutschland heimkehren, um sich auf die Dächer der
Häuser niederzulassen. Freilich müßten sie wohl darauf
achten, daß die Störche sich nicht auf den Giebeln der
Kirchen anbauten, weil das eine entgegengesetzte recht
traurige Wirkung haben könnte. Nach vlämischem Volks¬
glauben bedeutet das, daß viele Kinder cm Dorfe sterben.

Endlich sind noch zivei Tage des März bedeutungs¬
voll für die Liebe und Ehe, der Tag des Frühlingsanfangs
und der Tag Mariä Verkündigung.

Bekanntlich ist dieser Tag des Beginns des Frühlings
auch der der Tag- und Nachtgleiche, und das scheint zu
einein Volksglauben Anlaß gegeben zu haben, der in
Böhmen und Mähren herrscht. Nach diesem Glauben teilt
jener Tag auch die Ehe in zwei gleiche Hälften. Was
einem unverheirateten Mädchen am lichten Tage zustößt,
davon wird in der Ehe ihr Eheliebster betroffen sein, was
ihr am dunkeln Abend und in der Nacht passiert, stößt ihr
selbst zu. Beim Jüngling ist das umgekehrt. Dabei ist
natürlich der Auslegung Tor und Tür geöffnet. Gibt's
Schelte von der Hausfrau am Tage, dann ivird der
Mann ein Tyrann sein, zankt die Hausfrau am Abend
mit dem Mädchen, dann wird dieses als Hausfrau das
Heft in Häliden haben.

In der Nacht zu Mariä Verkündigung soll man auf
die Träume achten. Sie verkünden, ivas der Liebste sein
wird, wann er kommen werde und noch mancherlei mehr.

I) andels -Terlung.
Berlin , 4. März . Amtlicher Preisbelicht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kerne»), R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste, Fg Futtergerste), II Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1060 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware). Heute wurden notiert: Königsberg i. Pr.
R 150- 100,50, II 147- 158, Danzig Wbis 186,50, U 145- 152,
H 145—168, Stettin IV bis 181 (feinster Weizen über Notiz),
R bis 150, H bis 147, Posen W 178- 184, R 130- 148,
Bg 162—160, H 148- 150, Breslau W 179- 181, R 143- 145,
Bg 162- 165, Fg 140- 143, H 142- 144, Berlin W 190- 196,
R 153,60- 154,60, II 160- 179, Chemnitz W 172- 162, R 154
bis 160, Bg 160- 175, II 153- 160, BraunschweigW 188- 190,
R 155- 156, H 158—169, Hamburg W 194—197, R 163—156,
H 156—170, Hannover W 190, R 155, H 164, Mannheim
W 205—207,50, R 162,50—165, H 165- 182.50.

Berlin, 4. März. (Sch lach toi eh mar kt.) Auftrieb:
142 Rinder. 2313 Kälber, 991 Schafe, lf 898 Schweine. —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rinder fehlen. —2. Kälber: a) 143—154
(100- 108), b) 112—115 (67—69), c) 103- 110 (62- 66), d) 98
bis 105(55- 60), e) 76- 93 (42- 51). - 8. Schafe: A. Stall¬
mastschafe: a) 90- 96 (45- 48), b 80- 86 (40- 44), c 75- 85
(36—41). — 4. Schweine: a) 61 (49), b) 59—61 (47—49), c) 59
bis 60 (47- 48), d) 57—59 (46- 47), e) 56- 56 (44—45), f) 66
bis 58 (45—46). — Marktverlauf: Rinder ausverkauft. —
Kälber alatt. — Schafe ausverkauft. — Schwesae ruhig.

Friedrich Wilhelm Lehr,
Wetzlar

lein

EisenmarktTelefon 94
bringt seine;

Maass - Sclaneiderei
in empfehlende Erinnerung zur Anfertigung von

Herren -Garderoben u. Damen -Kostümen . =
Sämtliche Neuheiten für * das Frühjahr sind auf Lager.

Auf Wunsch erfolgt der Besuch des Zuschneiders.

G oiron+iA1 Nicht wunschgemäss ausfallende Kleidungsstücke
Ql dl I LI C i brauchen nicht abgenommen zu werden ::

^Sekannlmachunaen dev ftädt. Verwaltung
Alle diejenigen, welche sich zum Eintritt in die zu

bildende

SrmiLilMölome Hm  Roten Kreuz
angemeldet haben, werden hiermit zu einer Besprechung und
weiteren Erörterung der Angelegenheit auf

Samstag , den 7. d . Mts ., abends v Uhr,
in das Lokal von Gastwirt Louis Lehr (1. Etage) ein-
laden. In der Versammlung werden noch Beitrittserklärungen
entgegengenommen.

Herborn » den 4. März 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Steirische Tischenlampe« """"""Auswahl, i
Ia Qual . Taschenlampenbatterieu stets frisch am
Lager, mit Wochenstempelversehen, Batterien 40 u. 50 Pf , i
ia Qual . Kohlen- und Metallfadenglühdiruen

r empfiehlt
: u . Schreiner , Uhrmacher, Herbem , Bahnhofstr.

Neu! Praktisch! Billig!
Lrankenmatratze(ges.gesch.)mit„Einrichtung".
Die Kranken können ruhig liegen bleiben. Höchste Reinlichkeit Größe
Erleichterung für Kranke und Pflegende. Preis von Mk. 40.— an

Elisabeth Güttinger , Heilbror »« a . St., Uhlandstr. 8 t

SS
£3 J2

!Q

Des deutschen Volkes ältester Lieferant 1876
Neueste Original, Schnellgang-Nähm. Krone 18.
Verbessert durch Knrvenfadenhebel &iizug, keine Feder . Ruck- und

vorwärtsnähend , verriegelt zugleich jede Naht am
Ende. Stickt und stopft . Nähmaschinen - u. Fahrrad«
GroßfirmaI . lacobsohn; SfiEM;

2$ Seit 80 Jahren Lieferant der Mitglieder von Post -,
'.Eisenbahn -, Lehrer -, Militär -, Krieger -Vereinen , vor-

y es sendet die hochnrniige Nähmaschine Krone XII
- niit hygienischer Faßrahe für jede Art Schneiderei,

40 , 45 , 48 , 50 Mk. 4wöchige Probezeit . 5 Jahre
«anÄitie . Versenkbare Maschinen i. all . Ausftihiung . ünerh . Mehrpr.>crseiiKUHre iwascninen i. an . Auslülnung . Unerh . Mehrpr.
Schatze sich jeder vor Uebcrtcuerung ! Verlangen Sie Jubiläams -Katnlof.

S!ili«l>ftijlSklr.
pro Dutzend Mk. 100,

empfiehlt
Fr. Michel, Hrrdor»,

Oraniendrogerie.

Eitt-AWsg!
In. frische grosse Eier,
20 Stück Klk. £.58»

extra große sortierte Stück8 Pf
Milh Hies , Hauptstraße.

Freitag: Fische.
Fr*. Bühi -, Herborn.

Gegen

KM». Keiserlrril
empfiehlt:

Emser und Soden er Pastillen
Emser Wasseru.Emser Quellsalz
Menthslbonbonsund Salmiak-

Pastillen
Kaisers Brustkaramelle«,
Zwiebel- u Eucalyptusbonbons
verschiedene Huste«;tec's.

Irsgmek Iseirrctz.
Herborn.

Gehauchter Herd
billig 'abzugeben.

Wilh - lmstr. 35.
Schönes, 1'/,jähr. Simmen¬

taler Zuchtrind zu verkaufen.
tzauptstr. 29, Wifienbach.

Kraoer Iuuge.
welcher die Brot- und Fein¬
bäckerei erlernen will, zu Ostern
gesucht. Eugen Klei » .

Nähere Auskunft erteilt Herr
Carl Wifienbach, Herborn,
Hauptstraße3.02 a.

u. mehr im Hause tägl.
z. verd. (Postk. genügt)

R. Hinrichs, Hamburg 15.
3-

Waler ia Kerdara.
Gasthof zum deutschen Hause

(Wilhelm Heuser.)
Freitag, den 6. März 1914,

abends 8 l/2  Mir:
S Suderniarm -Nbend.

Herborn.
Minier VidunarKt
Montag, den 9.März

(nicht 5 . Mäi *z >)

Versteigerung.
Am kommenden Dienstag , den 10 . März l§l

nachmittags 8 Uhr, versteigere ich als Generalbev
mächttgter der Erben des verstorbenen Johann » •"j
Gabriel und dessen erster Ehefrau zu Burg in
Wohnhause eine Anzahl Möbel gegen gleich
Zahlung.

Am gleichen Tage, abends 8 Uhr , bringe ich in
Gemeindeztmmer zn Burg das Wohnhaus , JL
Garten und einige Grundstücke zum öffenW
Ausgebot.

Herborn . Ferdinand NicodemU*

erfüllt alle Wünsche . Machen Sie deshalb
keine Versuche mehr mit Schuhpuhmittein
zweifelhafter Güte , deren es so viele gibt-

Verlangen Sie | bitte nur Pilo*

Danksagung,
Für die vielen Beweise herzlicher ,

nähme hei dem Hinscheiden unseres
Bruders , Schwagers und Onkels

Teil-

Christian Pistor,
sowie für die zahlreichen Kranzspenden ^
das Geleite zur Ruhestätte sagen ihren 0
liehen Dank

d

liuun um nmuui . j
Schauspiel in o Akten von !
Hermann Sudermann , j

Familie Carl Pistor,
Familie Frau Louis Weyel Ww., geh . i’iste r>
Familie Chr. Schuster.
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Unser Balkon
Von M

>k. muh der Balkon den Garten ersetzen, und
l^ 1üttuna rc 1menliebljaber finden auf ihm den Inbegriff der
“att>n, A mrer Passion und arbeiten fast das ganze Jahr

Frühling und Sommer ihr lustiges Nest recht schön
,, Tfir "' "chen.

crftpi^nu ^^n un§  wenn die Sonne Mitte Februar
pin ?n' li3eren  Sonnenstrahlen zur Erde schickt, schon

i, ftn ri? ten' das Frühjahr vorzuarbeiten. Wir
tih b’e klpi'n dalkon über Winter nur als Futterplatz

Federträger gedient hat und mit kleinen Tänn-

Z

lm Vorfrühling.
. Lorenz.

b»sveoerirager  gedient hat u
film jetzt fast ver-»« ,i,x

UlnT°
^ten j. von ’oauon von Den
die j Qn  j ^ öglein und dem Moos,

K. -Mi„,„T 9 e? sie in den Keller und
v^ ten sf. ' den Balkon von den

tor Ät M ? k"„'"ngab.
b„Jetc g;re'’ schön sauber, so besehen wir

Ans!r? ^ ^,ie ober Holzstakete, ob
• h vn'V noch frisch und sauber ist.

die Haken und Nägel
lil ''"gen. „ul &f r fo'!'d9en  Schutzvor-
Ci 1" ®tntPrd öen  Wasserabfluß , der

" Me e;- \  gern verstopft, besonders
bin. »̂er e undicht geworden sind.
$eh cte, 9> °nftric*) für Eisenwerk und

111üKl?t?C|.tintureri  an den übrigen
■\Vfrt Ptv mt  ilflTYrpnnmmoM tnovSmibos'-'m dorgeuommen lverden

*0ejt - ■' ‘ ‘

- ^en »ach , was abzuschneidcn

S ^ steheu bie Pflanzen vomW tl'n Uuh ömer' G-— °!. '? Laurusti,
»°nz aus "^ '

nuw"bznn,er^«»L,mi
letlf n! cn »bo:
bie .„.isimmer.

kiebê rseit kul
^ '^ gesemOben. müssen ans Helle
bb̂ ^eii, ^ ' die schützenden Kappen
flieh 0ll"»en ,es ® dde  schon über die Blätter hinausschaut,
S «,!}"b Sulnon Cn' ®ie . kommen nebst Krokus, Cilla, Rar-sonniaen Tauen ftfinti nfTp fitnmis rmf

J ' 4 ?| uiugcu uuiji
letnT1 Und !",er' Geranien, Fuchsien,
^qp sehe,. "kUstinuS. Wir holen sie

"och, was abzuschneiden,
itjxe" tiiuf, '^ "worzen, was umgetopft
iteie®et» erh'ai? " b sollen die Töpfe, die
W hell? Ä °n wollen, ins kalte, frost-
biiĝ die wir ^u\ x' ® ic  Hyazinthen-

bc» kurz vor Weihnachten
2 *? <iefDJ n6en- müssen ans belle

Ob

e^te tn̂ *iron  Und 0l! sonnigen Tagen schon alle hinaus auf
^ esUo>n»,e„ werden abends, wenn Frost droht, entweder

bw? sch siebt „»cr  wit leichten Strohmatten zugehangen.
M schĥ ddeu e»/ aus , wenn nian die Wiutertannen zwischen
^wen ^ Hinten "^ "gowächse stellt, das tiefe Braungrün

ssji. och Wunden!' n' 9eQetl  den die weihen und hellblauen
5̂ WSteL*»»*“- - .
. ''i :!!, '11". . .“" u ’-pyrnniiocnDaumajen werden gut

btiJe, öer fainiff„6 ousgclockert oder neue gegeben, das
r\ ‘ UNd . . ' aien , fnlninf öS in , . . i .u. j. _ tx - t . »

'"beitC den fchVf™ 011  obheben.
î Hefor̂ >e q ,Ä Ucf,ter  auf dem Balkon beginnt jetzt liebe
Vj,,SÜ)Cin e"■die End̂ '- .unb  Pyramidenbäumchen werden gut

dtp , dersmnjtXpb frisch ausgelockert oder neue gegeben, das
X w» «n "eue Stäbp Ô oit es im Herbst nicht geschehen
d? "!1c,hs>̂ wil bliw? °e angebunden.

Ct iril ' bei, n, s " dann diese Obstbäumchen schon, und der
W dbgiwu r, t«,l!ra  häufiger verabfolgen kann, wenn

" S .,s^ f0Cöcrt  de » Blütenreichtum.
y"en ^ wacht es, wenn man im Frühjahr Kerne

- l̂andarinen , Traubenrosinen und Datteln

in kleine Blumentöpfe mit guter Gartenerde legt, sie Tag um
Tag mit etwas verschlagenem Wasser und wenig Kunstdünger
gießt und die ersten Spitzen hervorkoinnien.

Sind die Pflänzchen bis zunr dritten Blatt entwickelt, stülpe
man ein Glas darüber und schütze vor praller Sonne , aber
schneide sie den kleinen Baunikindcrn nicht etiva ganz ab, sie
muffen hell und etwas sonnig gehalten, aber, une gesagt,

fein glühenden Frühlingsstrahl ausgesetzt lverden.
ivlichit dcls Ätiumlein und die (Äläser melden ent*

fernt. Wir haben ein Aprikosenbäumchen zlvölf Jahre gehabt.
bis ein unerivarteter Schneestnrm ihm
und anderen Balkonpflanzen, die wir alle
selber aus Kernen und Samen gezogen
hatten, ein unliebsames Ende bereitete.

Reizend sind kleine Jlexsträucher für
das erste Frühjahr , wenn man sich die
Mühe eigener Zucht nicht machen ivill.

Wer nur über eine Balkoncstraüe
verfügt, wird nicht viele Pflanzen auf-
stellen können. Da sind dann die Draht¬
halter zum Anhängen an die Wand,
dann die sogenannten Dreibeine mit
sieben Platten für Töpfe sehr zu
empfehlen.

Jetzt können auch schon kleine Töpfe
oder Balkonkästen mit Frühjahrsblumen
eingesät werden, wie Vergißmeinnicht,
Levkoyen und Reseda. Man läßt sie
noch im ungeheizten Zimmer, und wenn
die Pflanzen aufgehen und pikiert sind,
lverden sie dann langsam ans Freie ge¬
wöhnt.

Die Hausfrau aber sorgt beizeiten
für einen Kasten mit Küchengrün, Peter¬
silie, Kresse, Schnittlauch! Petersilie sät
oder setzt man mit kleinen Würzelchen
in den Kasten oder Topf und zieht erst
vorsichtig an, dann lvird man bald

genug Grün zur Suppe oder sonstigen Küchenzwecken ernten.
Kresse als Salat , die sogenannte Buchstabenkresse, ist sehr

dankbar zu ziehen, sie wächst immer wieder, wenn sie abge¬
schnitten nnd nachgesät wird und zwar binnen 24 Stunden.

Ein sehr nettes, etwas spielerisches Vergnügen ist es, die
Balkonkästen mit aus dem Walde geholter Erde zu füllen, wo
dann allerlei ivilde Blumen, Farren und Moose mit vor¬
schreitender wärmerer Zeit hervorspriehen. Und dann mache
man sich noch einen kleinen Champignonbrutkasten zurecht!
Eine flache Kiste mit Pferdedünger und guter Erde in einer
Balkonecke genügt dazu; gute Sporen werden eingesetzt, etivas
lau überbraust, und die Ernte wird, bei aufmerksamer, vor¬
schriftsmäßiger Behandlung, nicht ausbleiben.

Die Lackinöbel oder Peddigiohrstühle sind nun auch allgemach
hervorzuholeu und in Ordnung zu bringen. Dazu ein Slrand-
korb, den man mit wildem Wein, Efeu oder bunten Bohnen
bezieht, die in Töpfen rechts und links daneben stehen, und
man hat eine praktische Balkonlaube von entzückendem Aus¬
sehen und einen wirklich behaglichen Aufenthalt.



Das Mistbeet im Hausgarten.
Von Franz Roch au , Berlin.

glicht immer wird der Gartenfreund sein Mistbeet schon im
Januar anlegen, sondern erst von Mitte Februar an.

Packt er seinen Mistbeetkasten Ende Februar und zu Anfang
des März , so hat er viel mehr die Garantie , daß. wenn sein
Mistbeet die eigene Wärme langsam einbützt, des Winters Kraft
gebrochen ist und die warmen Frühlingstage dann schon ein
fleißiges Lüften der Mistbeetfenster gestatten. Er wird zu
dieser Zeit auch schon vielerlei Gemüscsamen, wie Sellerie,
Porree , Salat , Kohl und Kohlrabi, Blumenkohl, im halbwarmen
Kasten aussäen, sowie auch die ersten Frühjahrsaussaaten von
Sommerblumen machen.

Es brauchen aber lange nicht alle Gemüse- und Blumen-
samen, die man im Garten benötigt, im Mistbeet ausgesät zu
werden, sondern viele können gleich auf ein Beet ins freie Land
kommen, wo sie gut gepflegt, nötigenfalls vor Frost geschützt
werde», um dann Ende Mai auf die für sie bestimmten Beete
gepflanzt zu werden. Welche Samen dazu zu rechnen sind, er¬
sieht man aus den Samenkatalogen , die bei jeder Pflanzen-
faniilie zumeist auch zugleich eine kleine Kultur-
anweisung vorgedruckt haben. — Man säe
im Mistbeet nie zu dicht, bedecke die Samen
vorsichtig nttd gießestets mit abgestandenem
Wasser, das auf alle Fälle die Tem¬
peratur der Bodenwärme im Mist¬
beet haben must. Da die nieisten
Blumensamen fast staubfrei sind,
so sei geraten, sie nur an wind¬
stillen Tagen und dann recht
vorsichtig auszusäen, damit sie
recht gleichmäßig in den Boden
kommen Im Frühjahr , be¬
sonders im April, wenn sich
mitunter intensiver Sonnen¬
schein und Graupelschauer in
schneller Folge ablösen, er¬
fordert die Wartung, des Mist¬
beetes viel Geduld. Bei den
eisigen Winden der Schneewolken
müssen die Mistbeetfenster sofort
geschlossen werden, während sie
bei dem unmittelbar darauf folgen¬
den Sonnenschein wieder leicht zu
läsen sind. Sind die Pflanzen im
Mistbeet einigermaßen erstarkt, so sind
sie alsbald in etwas größerer Entfernung
zu verstopfen (pikieren», was ihrer weiteren
Entwicklung ungemein förderlich ist. Hierzu ist
ja dann im Mistbeet stets scholl ein Plätzchen frei,
denn die Radieschen sind verbraucht, Salat , Kohlrabi und
Kohl sind ausgepflanzt . Besonders Sellerie muß pikiert
werden, soll er große Knollen bringen.

Ist auch sonst noch einigermaßen Platz im Mistbeet, so
wird der Gartenfreund sich kleine Stecklingstöpfe kaufen, diese
zu drei Vierteln mit Komposterde füllen und in jeden Topf
zwei Gnrkenkerne legen. Es genügen fünf bis zehn Töpfe für
Treibgurken, die später, wenn alles ausgepflanzt ist, ins Mist¬
beet ausgepflanzt werden, und dann einige Dutzend Töpfchen
für Gurkensamen, die Ende Mai , wenn keine Nachtfröste mehr
zu erivarten sind, gleich als Pflanzen ins freie Land gepflanzt
werden können. Auch Toinaten, Kardi, Artischocken, Eierfrucht,
Pfeffer und Kürbis pflegt man auf diese Weise heranzuziehen;
sie gestatten dann schon ein Auspflanzen ins freie Land, wenn
ein säumiger Nachbar seine Samen erst aussät.

In dieser Weise herangezogene und gut abgehärtete Pflanzen
bringen um 14 Tage frühere Ernte, gelviß ein Vorteil, der
alle kleine Mühen und Sorgfalt reichlich aufwiegt. . Sollten
Pflanzen , was öfters vorkomint, bei guter Pflege an die Fenster
stoßen, so kann sich der Gartenfreund hier leicht helfen, indem
er den Mistbeetkasten an allen vier Seiten vorsichtig anhebt.
Hierdurch bekommen die Pflanzen wieder Luft.

Auch einige Trcibsalatpflanzen wird sich der Gartenfreund
heranziehen, denn es gilt eben, den Raum des Mistbeetkastens
gehörig ansznnntzcn.

Nie lasse man sich verleiten, vielleicht durch allzugroße
Wärme, die Mistbectfenster von denjenigen Kulturen abzunehmen,

die dauernd im Mistbeet verbleiben sollen. Bei solchen PstaR .,
dagegen, die abgehärtet werden sollen, weil sie bald ins l j(
Land gepflanzt werden, müssen in lauen Frühlingsnächten
Fenster entfernt werden; sie Härten sich hierdurch vorzüglich

Sind Fledermäuse schädlich?
Von C. Fusch , Gelnhausen.

)k  Meinung ist in gar vielen Schichten unserer LandbevölkerungA
— breitet, daß die Fledermäuse schädliche, wohl gar gefährliches
seien. Das häßliche Außere der Fledermäuse tut noch ein »vr^
sie noch mehr verabscheuungswürdiger zu machen. Als abschreo „
Zeichen findet man sie in machen Gegenden noch mit ausgefpm
Flügeln an den Scheuntoren festgenagelt. Alle möglichen U» {1)
schreibt man auf das Konto dieser Nachtschwärmer. Man sagt■” jj
nach, daß sie nachts die Menschen umflattern und sich nicht fe» j„
den Haaren lockiger Fraucnköpfe verwickeln. Auch zu den D>en° „
der Räucherlammer werden sie gestempelt. Hier sollen seit
Vorliebe für den Speck entwickeln. Aber wie unrecht tut ma  ^
Fledermäusen. Absichtlich werden sie sicher keinen Zusammen»«»
dem Menschen herbeizuführen suchen. Kommt es wirklich n
daß die Fledermaus bei ibrem eifrigen Jagen nach Jnsellen v ^

den Menschen anschwirrt, so ist sie sicher mehr er»a» ^
als der Mensch selber. Auch die Behauptung-^

die Fledermäuse Freunde des Specks feie", ^
zurückgewiesenwerden; diese Liebhav° §<

darf man getrost ihren halben ,Ra» ^
vettern, den Mäusen, zuschreiben. ^
selber erstrecken ihre Liebhabereî ,̂
auf Insekten. Nachdem ich die
die Fledermäuse erhobenen Deŝ ^ ji
gungen zurückgewiesen habe, n ^
ich noch darauf aufmerksam w ^
wie große Ursache gerade
Hofbesitzer hätten, den Fledek ^
in jeder Beziehung dankbar ä
und sie als Nachbarn gern
zu sollen. Während des
haben wir Vögel die Menge-
Käfern und Infekten nach v
feit den Garaus machen,
die in der Dämmerung »»« ^
ihr schädliches Handwerk It ' V
Falter und Infekten kommt«tUuuuu -iini -nv » . , . - .
sicher Vernichtungsapparai

Fledermaus in Frage . Diel- ^ ,,1*
verrichtet sie nun auch ganz 0 eI |iiS

Mit anbrechender Dunkelheit , B
sie ihren Schlupfwinkel und 0 k c oj

die Jagd . Reiche Beute mach ' f
Käfern, Mücke», Nachtsch-netterstE ^

anderem Ungeziefer und ergänzt
_ Weise die Tätigkeit der tagsüber in m

Vertilgung beschäftigten Vögel. Die
— sehr gefräßig und verzehren in kuzer Zeit das

ihres Körpergewichtes. Zieht man nun noch <» &c£ F
daß die Fledermäuse nur die weichen und saftigen Teile ,
ihnen erbeutetenTiere verzehren, so ist dies der beste Bewe
ungeheuren Anzahl der von ihnen vernichtetenNachtkäfer. ,,c w

Besonders gern in der Nähe der Viehställe haben1.L  50L
Schlupfivinkel, da hier die größte Aussicht auf eine erfolgte
beute besteht. Besonders Landwirte sollten sich durch diese M
Tätigkeit der Fledermäuse veranlaßt fühlen, denselben in te
nachzustellen, sondern sie zu beschützen, umsomehr als on-
mäuse sich nur schwach vermehren.

Grünfutter für Hühner übt eine belebende und erf
Wirkung aus uiid ivirkt vor allein blutreinigend. B
günstig wirkt Grünfutter bei Anwendung von Kraftw ^ h i
Kunstflitter, die leider teilweise aus stark gesalzenen „^ ,ll°"
würzten Fleisch- und Fettabfällen bestehen. Eine r ^ (i
Aiisnahme bildet das weltbekannte Spratts Patent , I ^0
paar neuere Marken, die noch zu erproben sind. ~ „j
Präparate können eben nur aus Abfällen I)ergeftcUr U cijt ‘

Kartoffclversand bei Frostwetter. Müssen Kar ^I> , t»
Frostivetter versandt werden, nach Möglichkeit ist Pt,
meiden, so taucht man die Säcke in kaltes Wasser
dann die Kartoffeln ein. Nach dem Füllen oder nach

bespritze man die Säcke noch einmal mit eine ^ v
_ Brause, und nun kann selbst tüchtiger Frost 1^,s "stj
schaden, da sich in den Geweben der Säcke sowie au dem.jk
selben Eis bildet und dieses die Kartoffeln ^cliuM &
wäre es dabei, so stark zu gießen, daß der Inhalt
durchnäßt würde.

laden
feinen



Taubenhäuser.
Von E. Stern.

^ Taubenliebhaber , dem nur geringe Räume zur
. Fügung stehen — Schlaganlagen sind nicht überall

St CJ~0c2r ~~ steht durch Aufhängen von nebenstehend abge-
i»k7 -aubenhäuschen ein kleiner Platz für seine Pfleglinge
"kch rn s? Un8- Jedes Abteil ist ca. 60 cm hoch und 60 cm
S ei>bh ÖQ6 die ganze Länge mit 1,20 w wohl überall leichtitt . Crm f'fr>trtpä {Hmuifpnftor VnpTrfipS  hitrrh ptnon“otrgjl““1' ist. Ein kleines Klappfenster, welches durch einen
!̂ "8e jg .fastgehalten wird, gibt Licht und Luft. Eine Sitz-

§J . u> der Mitte angebracht. Vor den Fluglöchern ist je
^klappe , welche

"uven hoch-
S werden kann
Nbxx" ch einen Vor¬
nan »^ halten wird,

m"" auch durch
. ^enschnur den

. ^ betätigen.
Dach jst mit

u»s ober  Zink«ttb jebe Ab-
ecft,

SLJ durch die
> Erachte Türen-
K die et ; .zugänglich
!cb,{ io Einigung und

r>°tl Ejpx dur KontrolleZ 4\ " Unb  Jungen.
L,bettet ^ icht so
S

Hs

"us.^ iNbsHüns.
a„s -besonders
' „ eine sichere

^schützte Lage
Häuschens ge

L Am bestenunter

praktisches Uauvenhäuschen zum Aufhängen.

unter dem. Dachfirst, mindestens 4 m vom Boden
Um  ungebetene Gäste, Raubzeug 2c. fernzuhalten.

n >,
as  ist bei der Zusammenstellung eines

ÄUchtstammes zu beachten?
Von C. Fusch, Gelnhausen.

m die Cvr -
Hi;, sehnniŝ „- brzucht rentabel zu gestalten, ist der Zusammen-

%.rä ZuchtstammeS die größte Aufnterksamkeit zu
^i? ^ er-j,,s "" i gesunder, kräftiger Nachzucht kann man
dke„!,Z"san»u , -m,b  bleibt vor vielen Enttäuschungen bewahrt.
de»p. ^ sein ,-»'^ ?"" g des Znchtstammes sollte frühzeitig
SS " Uiers, bnJ5 schon ab Mitte März nnt dem Brulgeschäft
den, ?"den fnnn- ^ ur die im März und April aus-
den"h'ten Nipp." " vermögen schon im folgenden Winter die

«n willen °̂^be der Hausmutter mit schöner, frischer Ware
Set n s°lld°h'"Sen
iftbe

goschiekit'^ ^' lu'e eS  leider auf vielen Bauernhöfen noch
dem großen Eierkorbe nach Belieben seine

o * .^ rutzweckcn ausivählen . In dieser Weise
,N' cht umgehen lassen, lvenn auch Eier0'üPrfo lueuu uuuj von

betiu enf. ',Ien "der von minderwertigen Tieren zu Zucht-
.. ael,.-. . , cherden. Da es das Bestreben eines jeden

!tSpJ 1ict,t derb̂i /""glich Su steigern, so darf er sich die kleine
Sc >? der c;n "° en  lassen , die guten und schlechten Eigen-
^sliin rU lerne,, '>7" Tiere seines Geflügelbestandes genau
, oSp nicht >ni° lsch dies erreichen zu können, darf er sein
Sb Stzosten . 2 leider heute noch häufig auf vielen
stvges, Sder ,̂ ^ ml'cht, in halbwildem Zustande aufwachsen

Ältev f.„ öweckmäßig, durch Anlegung von Jahres-
° Utl8 von <>„£ H" l,ner genau zu kontrollieren und durch
pScrgem,-„»"llennestern sowie genaue Buchfübruna über

" f • v. «V .»p* 'Vv |44»vvMI wlllv v v v H

8jociei H)ip Cm- seine Erträge aus der Hühner-

schaften auf ihre Nachkommen zu übertragen , hat es der Mensch
völlig in der Hand, durch Auswahl geeigneten Zuchtmaterials
die Nachkommenschaft in günstiger Weise zu beeinflussen. Es
bieten sich nun zwei Wege, auf denen man sein Züchtertalent
entfalten kann. Es sind dies

1. die Neinzucht oder Rassegeflügelzucht,
2. die Kreuzung verschiedener Rassen.

Von Reinzucht spricht man, wenn beide Elterntiere der¬
selben Rasse angehören. Die Neinzucht ist im allgemeinen zu
empfehlen, da sich hierdurch die Eigenschaften der Eltern am
sichersten auf die Nachkommen übertragen lassen. Sache des
Züchters ist es hier nun. dafür Sorge zu tragen, daß bei dem
verwendeten Zuchtmaterial die guten Eigenschaften die schlechten

überragen. Will man
nun diese Reinzucht be¬
treiben, so darf man es
nicht unterlaßen , etwa
alle zwei Jahre die
Zuchthähne zu wechseln.
Hierdurch sorgt man
für die nötige Blutauf¬
frischung und verhütet,
daß durch fortgesetzte
Inzucht der Stamm in
seinen Leistungen voll¬
ständig zurückgeht.

Die Kreuzung des
Geflügels ist nicht jeder¬
manns Sache. Dieselbe
will sehr verstanden sein.
Empfehlen wird sichz. B.
eine Kreuzung in folgen¬
dem Falle : Es hat
jemand einen Stamm
wetterharter , anspruchs¬
loser Landhühner, deren
Legetätigkeit jedoch nicht

befriedigt. Um diesem Fehler zu steuern, wird es sich
empfehlen, den Hühnern einen Zuchthahn einer vorzüglichen
Legerasse, etwa einen Jtalienerhahn , zuzugesellen. Die
Nachkommenschaft dieser Kreuzung wird nun einen Teil
der guten Eigenschaften der Legerasse annehmen, und wieder-
holt man dieses Verfahren noch einigemal, so wird inan sich
nach und nach durch Kreuzung einen Legestamm heranziehen,
der seinen! Besitzer Freude machen wird.

Im Ivciteren spielt das Alter der Zuchttiere eine große
Rolle. Während leichte Rassen mit einem Jahr schon völlig
ausgewachsen sind, brauchen schwere Rassen zur Erlangung ihrer
vollen Körperfülle zwei Jahre . Als Zuchttiere sollten stets
nur zweijährige Hennen eingestellt werden, da hierdurch eine
kräftige Nachzucht gewährleistet wird. Als Zuchthähne zieht
man im allgemeinen einjährige vor, da dieselben in diesem
Alter am feurigsten sind. Von großem Einfluß ist cs ferner,
die richtige Anzahl Hennen einem Zuchthahn zuzugesellen. Ist
die Anzahl der Hennen zu groß, so wird die Befruchtung eine
ungenügende sein. Sind es zu rvenig Hennen, so werden die¬
selben durch allzu häufige Begattung geschwächt. Die Anzahl
der einem Hahn böizugebenden Hennen richtet sich lediglich nach
dem Temperament des betreffenden Hahnes. Während bei
leichten Hühnerrassen ein Hahn bequem 15 bis 20 Hennen
begatten kann, darf man Hähnen schwerer Rasse höchstens 8
bis 10 Hennen zugesellen. Zum Schlüsse möge noch ein jeder,
der unter die Züchter gehen will, das Mahnwort beherzigen:
„Wende deine Überlegung an und züchte nicht in das Blaue hinein."

Sw ’
d,e sfloir

M . -- >- a..
S c>»^ 8ute Leopp,sS b, ^ " Legcrinnen scstzustellen. Aber
ll  ÄEate dürfen bei der Auswahl der Zucht-
?S CJU$ bn rQJ ,, Maßgebend angesehen werden, sondern
°Sl schritt rmt, achten, daß die körperliche Entwicklung
fr, Eier- hat . Nur so wird es möglich sein,
Vor ? das EsOUch die Fleischerträg- zu erhöhen.

0 "ach hn» r, ber  Ererbung , nach welchem alle
Geflügel, die Fädigkeit besitzen, ihre Eigcn-

Um das Eierlegen bei Hühnern zu befördern, ist ein er¬
probtes Mittel , ihnen morgens etivas >varme Kartoffeln nrit
Weizenklee gemischt zu geben und dazwischen etwas Brennnessel¬
samen zu mischen. Man rechne dabei auf 8—10 Stück etwa
einen guten Eßlöffel voll.

Der Entcnstall darf nicht zu warm sein, weil unter zu
großer Wärme die Enten zu sehr zu leiden haben. Es empfiehlt
sich daher eine Seitenwand des Stalles aus Gitterwerk, viel¬
leicht aus dicht neben einander stehenden Holzlatten herzustellen,
während in der entgegengesetzten Wand dicht unter dem Dache
Luftabzugsöffnungen anzubringen sind, da die Enten den Boden
des Stalles sehr beschmutzt, so eignet sich als Einstreumateria!
am allerbesten Torfmull. Man lasse dabei die Streu nie zu »aß
und schmutzig werden, denn je öfter dieselbe erneuert wird,
desto besser gedeihen die Tier».



Auf die Heilwirkung der Salbei wird neuerdings hinge¬
wiesen mit dem Bemerken, daß die Essenz nicht allein ein
gutes Gurgelmittel bei Halsentzündungen und Mundspülmittel
bei Zahnfleischaffektionenist. sondern ganz besonders als ein
sicheres Mittel gegen Nachtschweiß bei Patienten , die an Brust-
und Lungenletden laborieren, zu empfehlen sei.

Spitzwegerichsaft zu bereiten. Ein wirklich vorzügliches
Mittel für Brustleidende. Hustende und hauptsächlich für kleine
Kinder, die schwer Arznei nehmen, ist der Spitzwegerichsaft, den
wir nicht nur in den Apotheken kaufen, sondern auch selbst
bereiten können. Dazu pflücken wir eine ziemliche Menge
Spitzwegerich, der auf jeder Wiese wächst und allgemein bekannt
ist. Wir waschen ihn rasch, trocknen denselben auf einem Tuche
ab und wiegen ihn mittels eines Wiegemessers ganz sein.
Dann pressen wir den Saft durch ein Tuch heraus , nehmen
% Liter Saft , ebensoviel guten Honig und kochen das Ganze
nun knapp eine halbe Stunde . Noch wann füllt man den
Extrakt in Gläser. Der Kranke erhält täglich einige Eßlöffel
voll davon. — Dieser Saft hält sich ein ganzes Jahr.

Das warme Wannenbad ist der Gesundheit sehr von Nutzen.
Es dient nicht bloß zur Reinigung, sondern auch zur Erhaltung
des Körpers. Wie die obersten Hornschichten der Haut im
Wasser quellen, so erfolgt die ähnliche Quellung auch in den
sensiblen Nervenspitzen der Haut, entweder durch direkte Wasser¬
aufnahme oder durch Zurückbleiben•von Flüssigkeiten infolge
der aufgehobenen Wasseransscheidung der Haut . Dieser geringe
Reiz wird auf das Zentralnervensystem übertragen und beivirkt
hier reflektoiisch eine Verengerung der Blutgefäße. Dadurch
ist eine geringere Blutzufuhr nach dem Gehirn bedingt, die ihrer¬
seits wieder eine verniinderte Tätigkeit desselben zur Folge
hat . So erklärt sich die allgemeine, beruhigende Wirkung des
warmen Bades.

In de« Schlafzimmern sollte man immer eine Oeffnung
haben, durch die sich die Luft fortwährend erneuern kann. —
Bei ganz offnenenr. Fenster zu schlafen, kann man nicht jeder-

-mann raten . Dies ist auch nicht absolut notwendig, es genügt
auch eine Spalte , eine kleine Oeffnung, durch die man die
Hand durchstecken kann. Wer aber schon abgehärtet ist und
rein allzu lvarmes Bett hat, kann auch bei ganz offenem Fenster
schlafen, nur muß er beachten, daß er ein der Windrichtung
entgegengesetztes Fenster öffnet, z. Ä. wenn der Westwind Iveht,
wird er das Ostfenster aufinachen, wenn der Nordwind das
südliche. Die Nachtluft ist nicht, wie man behauptet, schädlich,
im Gegenteil, sie enthält viel mehr Sauerstoff als die Luft am
Tage, wo derselbe durch die Sonnenhitze sehr vermindert wird;
sie ist also für uns viel zuträglicher, weil der S-auerstoff das
Hauptelement ist. dessen wir zur Erhaltung unseres Körpers
bedürfen.

Lockere leichte Kartoffelpuffer. 20 große Kartoffeln einer
mehlreichen Sorte iverden geschält und gerieben. Dann läßt
man die Masse in einem Haarsieb etwas abtropfen und ver¬
mischt sie mit 4 Eigelb, 3 Löffeln dicker saurer Sahne , etwas
Salz , 4 Löffeln Aleuronat (Pflanzeneiweib), 6 Gramm Back¬
pulver und etwas geriebener Semmel . Daun zieht man den
steifen Schnee der 4 Eiweiß durch die Masse und bäckt von
ihr in Schmalz kleine Puffer ; besser noch ist es, wenn man
halb Butter und halb Schmalz nimmt. Statt Semmelkrume
kann man auch etwas Gries nehmen. Sie sind sehr leicht und
locker und haben durch Aleuronat erhöhten Nährwert und
leichtere Verdaulichkeit.

Englisches Kalbssteak. Man läßt sich das Fleisch scheibig,
fingerdick, 8—10 Zentimeter Durchmesser, schneiden, klopft es
mit dem Kotelettenmesser, bestreut es mit Salz und Pfeffer,
brät es in der Butter unter fleißigem Befüllen auf beiden
Seiten und garniert es mit dünnen, goldgelb gerösteten Speck-
scheibeu, eine Sauce dazu reichend, bestehend aus einem Schwitz-
uietzl, bereitet von der angegebenen Butter und dem Mehl,
verkokt mit der Brühe, abgeschmeckt mit Sardellen , ge¬
wiegten Champignons, Pfeffer und Salz.

Gespickte Kalbsleber mit Sellerie-Püree . Die Leber ,
gespickt und im Ofen mit guter Jüs gar gemacht und ' ((
Man kocht den Fond dann mit Weißwein und etwas bra ,.
Sauce los und gibt ihn über die Leber, welche mit Seu
Püree garniert wird. (

Bielefelder Fleischsalat. Drei Heringe werden ausgewalO
2 Sellerieknollen, 10 Kartoffeln und eine große rote Un¬
gekocht. Außerdem braucht man 200 Gramm Sardellen,"
Neunaugen, 100 Gramm Pökelzunge, 400 Gramm Kalbsbro
2 Senfgurken und 10 saure Pflaumen . Alle Zutaten ^
vorgerichtet, in gleichmäßige feine Streifen geschnitten uno ^
1 Löffel Kapern und 1 Teelöffel Perzwiebeln vermischt, / w
kocht inan 8 Eier hart , reibt die Dotter durch ein Siev
Eiweiß kann den anderen Zutaten zugesctzt werden) »no ^
rührt sie mit einem Viertelliter feinstem Olivenöl, 3 Uii
Mostrich, 5 Gramm Liebigs Fleischextrakt, das mit einer t)» .,1
Tasse Wasser aufgelöst wurde, 2 Teelöffeln feinem Zucker,
halben Glas Rotwein, Salz , Pfeffer und geriebener M ^
sowie so viel Essig, als zum Pikantmachen nötig ist. bis ^
eine dickliche Sauce erhält . Mit ihr schichtet man alle
lagenweise in eine Glasschale, streicht die Oberfläche, o> ^
Sauce gebildet sein muß, glatt und garniert sie reich 11
schmackvoll.

Apfelsinen-Marmelade oder -Jam . Ein vorzi
Schottland mir überlassenes Rezept ist das folgende: b
gewöhnlicheApfelsinen und 2 P ' '
mit der Nadel durchstochen und in 6 Liter Wasser eine (f
Stunde gekocht. Hierauf wird nun die eine Hälfte der Apst>^
geschält, das übrige wird nicht geschält, und alles mite"
mit dem Messer oder Wiegemesser ganz fein in kleine äß lir U,jiH!
geschnitten. Indessen kocht man 3 Pfund Zucker klar, I . ^ k>
ihn gehörig aus und schüttet nun das Apfelsinen- und1 (!
Orangeugehackte hinein, läßt es unter stetem Rühren, ^ 11!
brennt leicht an, so lange kochen, bis die Marmelade ston"
ist, und füllt sie sofort in Steintöpfe oder Einmacheglan̂ ^ -:
anderen Tage bedeckt man die Marmelade mit Ru>nv
und bindet die Gefäße zu.

Kümmelsuppe. Man schneidet Schwarzbrot in kleine. .
gießt Wasser darauf und tut einen Teelöffel voll rci‘!
Kümmel hinzu; nun läßt man das Brot zu Brei koast'OO
die Suppe , welche gut sämig sein muß. durch einen Durwi ( P?
gibt das nötige Salz und etwas Butter daran und )
Suppe mit einigen Eidottern ab.

E Briefhaften,
Wir bitten unsere Leser, uns mit ihrem Rat zu unterstützen ultJjß0

fahrunnen an dieser Stelle der Allgemeinheit zugute kommen zu lasse». ^

Nr. 10. P . Kl., Niedersedlitz. Der Kamm des
Hahnes soll sein: glänzend zinnoberrot , einfach, groß.
etwa den dritten Teil länger als hoch — gerade aufrecht ' gcy
festem Gewebe, alio hart , ohne dünne Stellen und EinbuHi ^ Wj
Fleisch, unten stark aufgesetzt, oben schön gebogen und her
des Kopfes folgend, je nach der Länge mit 4—6, gewöhn h»ch
tief und regelmäßig geschnittenen Zacken versehen und sckstwv cs,.,,
abgerundet. Er darf hinten die Federn des Genicks, obwo^ ji. .
diese heranreicht, nicht berühren, vorn nicht die Schnabem
ragen . Er soll frei sein von Auswüchsen, Beulen oder Falte' gi>,.
darf er auch nicht gar zu groß sein. Der Kamm der Hen>° jen»"
geformt, dabei dünn und nach einer Gesichtsseite schlau
hängend. . . «A

Nr. 11. Fritz Rk., Miltzow. Gegen die Milben
(Räude) der Ziegen bürstet nian die kranken Stellen /
Seifenwasser, welchem etwas Karbolsäure oder TabaN ' ()(It
gemengt wird, täglich einige Male tüchtig aus ; außerde gk ,
wohnlich eine aus 2,6 Gramm Schwefelleber, 26 Gra Kw
Seife und 25 Gramm Schweinefett bereitete Salbe eine gi

Nr. 12. Gg. St ., Erfurt . Meerrettich gedeiht am o6t ■
einem durchlässigen, humusreichen, lehmhaltigen Boden,
Bepflanzung tief umgegraben oder rigolt sein muß. Seine btt
geschieht durch Wurzelnücke, auch „Fechser" genannt. ff
Pflanzung sind tiefe Furchen, ähnlich wie bei der Karton ^
ziehen. In die erhöhte Furche werden die Fechser ejj1(iif'
Boden gesetzt, nachdem wir zuvor mit einem langen v™  soll.
gebohrt haben. Der Abstand der Furchen voneinanve ^ » 1;
50 cm betragen, die Entfernung der Fechser in den “I‘’ e w°y :
Auf reichliche Bewässerung und öftere Düngung ist besonô ^ ,g ...
zu verwenden, ebenso muß die Anpflanzung stets von , 1 OM
gehalten iverden. Die Zubereitung des Bodens kann nn
Anpflanzung im zeitigen Frühjahr ' ausgeführt werden._ . ■

Verantwortlicher Redakteur : Paul Hinz , Berlin -Schöneberg . — Druck und Derlna von Georg E. Nagel in Berlin -Schöneberg.
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